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5. *53Grn

D g ßzgBnadigſter Purſt und gerr.

f o /des unierm Col
legio gehorigen Reſpects der Chriſtlichen Liebe und ieines Ge
wiſſens auch alles Nachdenckens was er ſich ſelbſt auf den
Hals ziehen konne dergenalt vergeſſen daß er die bey E.
nochfurſil. Durchl. Conſiftorio zum Friedenſtein ubergebne
Schrifft worinnen er ein im Martio itzt zu Ende lauffenden
1709 ahres von uns ertheiltes einige ihm beygemeſſene Exceſſe
betrenendesenformat/ laſterlich angegriffen davon uns nur einE

Extract zu Handen kommenwar nunmehro des an ihn ergang
nen Verbots wie wir glaubwurdig erfahren ungeachtet
unter einem pralenden und inſonderheit hochſt ehrenruhri
gen Titul gar in den Druck und ans Licht gebracht auch
die Exemplar davon hin und wieder verſchicket und wo
ferne nicht das Furſtl. Conſiſtorium ſo bald es die That ver
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Concept bisher gehabt ein ziemliches daran wird fallen laſſen;

nommen mit der Confiſcation verfahren hatte noch weiter
verichicket haben wurde: wodurch weil er unſer Collegium
in auſſerſten Schimpf zu ſetzen offenbar getrachtet wir ge
drungen werden ſeiner unverantwortlichen Antaſtuna gleich
falls durch Behuf der Druckerey zu begegnen und E. Hoch
furſtl. Durchl. um gerechte exemplariſche Ahndung untertha
nigſt anzugehen.

Nun haben wir uns ſobald anfangs uber die arge Liſt
des auf dieſe theure Academie ſo erbitterten Feindes des leidi—
gen Satans zu verwundern welcher wie er den Flor der ge
jamten Univerſitat iederzeit und auf alle Weiſe zu hemmen und
zu tilgen ſich beſtrebet alſo da er wahrnimmt daß unſer
Collegium in ſo guter Achtung und ſtarckem Zugange als es
iemal geweſen beſtandig ſtehe zu deſſen Beſchmitzung und
Verkleinerung einen Menſchen braucht der einige Jahr daner
gar vor heilig angeſehen ſeyn wollen und von dem man nch4

einer ſo aroben Vergehung wie in gedachter ſeiner Laſter—
ſchrifft allzuviel geſchehen iſt nimmermehr vermuthen ſolte/
darzu eine ſo ſchmahlige Beſchuldigung wider uns ausſtonen
laſſt welche wenn ſie einigen Grund hatte uns den aller—
ſchablichſten Druck geben konte. Wir haben aber ein meh
rers nicht gethan als da wir uber einen zugeſendeten Bericht
worinne gewiſſe ermeldtem M. Vockerotten ſchuldgegebene
Dinae wodurch er ſich in Fuhrung der Schuldiſeiplin ver
lauffen haben ſolte befraget wurden was in ſolchem Fall
Rechtens ſey beſtem Wiſſen und Gewiſſen nach geantwortet.
Und wird M. Vockerott ſeines dem Satan es ſey wiſſendlich
oder aus Unbedacht geleiſteten Diennes ſich ſchlecht zu erfreu
en haben: maſſen wir zu unumganglicher Rettung unſrer
Exiſtimation dadurch genothiget werden ihm den Schwaren
recht aufzuſtechen/ und zu weiſen wie er ſeine eigne Unehre
dergeſtalt an den Tag geleget daß wer ſonſt von ihm ein gutes
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dg (3) Sda er indeſſen uber uns ſich zu beſchweren keine Urſach finden
mag weil ſo wenig die Chriſtliche als die allaemeine dem Nech—
ſten ſchuldige Liebe uns gebtut wider uns ſelbſt wie es Auguiti
nus an einem Orte nennet grauſam zu ſeyn das iſt unſre Eh
re und Reſpect nicht ſo weit zu verthadigen als es die dringen
de Noth erfordert. Hatte M. Vockerott bey Aufſetzung oder
vor Ausfertigung ſeiner Schmahſſchrifft an GOtt den allgegen
wartigen und alles ſehenden gedacht wie ſichs gebuhret wurde
er in ſo groſſe Thorheit nicht verfallen ſeyn: und iſt zu wunſchen
daß ſeine von ihm ſelbſt im erſten Schreiben am r7 Blat ais eine
von GOtt verliehene Gabe geruhmteKaltſinnigkeit ihn auch
allhier nicht unempfindlich und noch verſtockter mache.

Was die Sache ſelbſt anreicht wollen wir die Ordnung
nicht behalten wie iolche M. Vockerott gemachet; ſondern wie
ſelbige gemachet werden ſollen: damit zugleich deſto augen
ſcheinlicher wahrgenommen werde wie unverantwortlich er
ſich an uns vergriffen habe. Sein erſter Verſtos nun und
der Grund aller folgenden iſt dieſer dan er das Amt eines
Richters und eines cureconſulti oder aus dureconſultis beſte—S

henden Collegii ſchandlich mit einander vermenget und unter532

dem Voraeben der an uns uberſendete Bericht ſey gleichwol
FALSCà aeleſen vermennet es habe uns daherodarauf zu
pprechen nicht gebuhret. Er muſt aber wiſſen daß zwiſchen
veyden ein groſſer Unterſcheid. Jnmaſſen obſchon einem
Richter oblieget ehe daß er iemand verdamme oder losſpreche
das Factum aufs fleißigſte zu unterſuchen: ſo iſt doch ein  cure
conſultus in Ertheilung ſeiner Rechtsbelehrung darau reines5

weges verbunden ſondern es thut derſelbe ſeiner Schuldigkeit
ein Genugen wenn er auf die ihm vorgelegten Acta oder ſpe-
ciem facti, was denen Rechten gemas oder nicht ſey mit beho
riger Application weiſet. Und wenn dieſes geſchichet iſt das
von ihm abgefaſſte Urthel unſtraflich das actum an ſich iey
wahr oder unwahr. Es hat ein Richter ſelbſt offt zu ſchaffen
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A (4) bSt
genug und braucht groſſer Muh und Zeit ehe er die Wahr
heit einer That heraus bringet: geſchiehet auch ſonſt nicht
ſelten daß weil mancher Client die eigentlichen und wahr
haften Umſtande einer Sache es ſey aus Einfalt oder Argliſt
nicht melden kan oder will der Advocat ſelbſt demienigen ſowol
bey welchem er ſich Raths und Rechts erholen will als dem
Richter unwahre Dinge aber ohne ſein Wiſſen und ohne al—
len Vorſatz vortrage. Dannenhero wie es unmoglich daß
ein Jureconſultus ſich bey allen ihm zugeſchickten Acten oder Be
richten bevorab wenn ſolche von entlegenen Orten einlauffen
zuforderſt der Wahrheit verſichere in dem er zu deren Unterſu
chung die Mittel und Wege ſo einem Richter und Advocaten
zu ſtatten kommen nicht bey Handen hat: Alſo wurde es ein un
gereimtes Werck ſeyn denſeiben zu dergleichen Unterſuchung
verbinden oder wenn ſchon die Application der Rechte noch ſo
richtig gemachet eine in des Urthelverfaſſers Gewalt nicht
ſtehende Sache daß nemlich die Acta oder der Bericht falſch
geweſen ihm als einen Fehltritt vorwerffen wollen; es mo
ge im ubrigen einem andern Schade dadurch oder nicht zuge
zogen werden. Geſtalt im Fall ſichs begiebt daß auf faiſche
in Acten enthaltne und von niemand widerlegte Zeugniſſe
ein denen Acten gemaſes Urthel geſprochen und etwa ein Un
ſchuldiger garzum Tode vertheilet wird der Jureconſultus oder
das Collegium ſo den Ausſpruch gethan daran keine Schuld
tragt und werden auch beyde wenn ſich die Wahrheit hervor
thut das Urthel alſofort zu andern kein Bedencken nehmen wie
ihnen denn dißfalls ohne dem ein mehrers nicht anzuſinnen. en
ſonderheit iſt bey bloſen auf tinſeitiaes:eragen ertheilten Jnſor
maturtheln dieſes zu erwegen daß ſelbige kein Recht wörnach
der Richter gehen muſſe machen: iſt auch dem Gegentheil
das Factum mit andern und wahrhafften Umſtanden vorzu
ſtellen nie verwehret. Allerdings denn nicht weniger wir wo
M. Vockerott ſeines Orts und wie er ſichs zu erweiſen getrauet
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4e ſeeinen dem Wachleriſchen entgegen geſtellten Bericht uberſchi—
cket und rechtliche Belehrung daruber gebeten hatte keinen
Zweiffel aemachet oder zu machen Urſach am allerwenigſten
eines Beſehls von nothen gehabt haben wurden nach Befin
dung und Erwegung aller vorgebrachten Umſtande darauf
zu erkennen; und wurdenubrigens wer unter beyden Theilen
den Ruhm daß er die Wahrheit geſchrieben davon tragen
werde im Mittel gelaſſen haben.

Dieſes was bishero angefuhret iſt in der geſunden Ver
nunfft unumſtoslich gegrundet und braucht darzu daß man die
Wahrheit ſolcher Lehre begreiffe teines groſſen Verſtandes: wo
ferne aber M. Vockerott es nicht begreiffen kan oder will ſo
ſchlage er nur die von ihm gar ungeſchickt angezogene Vicalſti-
cen des beruhmten Zieglers nach da er Concl. 34, J. 2& 3, fol
gende Worte finden wird: Etli ius ex facto oriatur, vt ex factis pri-
mum iura concepta ſint: in facti tamen examine, vt conſtet, ita
factum eſſe, iureconſulti officium nunquam occupatur; ſed hoc iu-
dici relinquitur: qui, circumſtantiis negotii omnibus probe perpen-
ſis, arbitrabitur num ſatis probatum, vel num ita, vel ſecus factum
ſit. Hinc conficitur, iureconſultos, quando facti quaeſtiones exami-
nant, notiſſimos artis ſuae terminos egredi, alieno oſficio fungi.

Woraus zugleich erhellet was maſſen M. Vockerott
wohlernennten Ta niegler aus einer andern Stelle Concl. 45,
ſ.i, wie mit den Haaren auf ſeine Seite aezogen habe: inmas
ſen daielbſt nur dieſes gelehret wird daß wie ein Richter zu
Verhutung ungerechten Ausſpruchs nicht ſchlechter Dinge
auf einſeitige Reſponſa ſehen iondern dieſelbe mit denen Acten
wol zuſammen halten ſolle; alo ein Jureconſultus pflichtig ſey
ſeinen rechtlichen Beyrath und Jnformation nicht nachAffecten
und dem Fragenden zu Gefalien ſondern aus Liebe zur Wahr
heit und Juſtin zu ertheilen: welches nicht darinne beruhet daß
man den Berichtsſteller uber denen vorgebrachten Umſtanden
ſolche ſeyn erweißlich vder nicht vorhero zur Rede ſetze und wie
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ge (s) ſS
ein Examen mit ihm anſtelle ſondern daß in Application der
Rechte nicht wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen zumal mit
Verdrehung des Status controuerſiae, gehandeit werde: in wel
cher Meynung der von Zieglero angezogne und von M. Voc
kerotten gleichfalls benennte Auctor des Parthenii litigioſi, lib. J,
cap. xI, u.n, wo er nicht irren ſoll nothwendig ſeyn muß. Wie
wol derſelbe allein dieſes will daß zu einem rechtsbeſtandi
gen enformat vt robur ſit informationi, in denen Berichten kein
zur Sache gehoriger wahrer Umſtand ausgelaſſen werden ſol
ie: wodurch allein dem ſo fraget nicht aver dem »turecon
tulto eine Regul gegeben wird. Unterdeſſen weu ſothane52

Regul ſowol heutiges Tages als ehemal die wenigſten der
Gebuhr beobachten ob ſchon die Urſachen bey allen nicht einer—
ley erfolget freylich daß von denen auf vdllige Acten geſproch
nen Urtheln mehr denn auf einſeitige Belehrungen gehal—
ten zu werden pfleget.

Nachdem nun einem Jureconſulto und gantzen aus denen
ſelben beſtehenden Collegiis nicht aufgeburdet werden tan ſich
um das actum ob es wahr oder unwahr ſey zu betummern;
hiernechn auch ein Arbeiter ſeines Lohnes wehrt und verdien52

te Urthelsgelder mit ſo wenigem Vorwurff als ſonſt vor
Amtosverrichtungen gewiſſe Beſoldung genommen werden
mogen iſt zwar eine gemeine aber davey auch wo man nur
ſein Gewiſſen im Sprechen beobachtet von einigem vernunf
tigen Menſchen weder getadelte noch des Tadels wurdige Ge
wohnheit daß man ohne Unterſcheid wie weit ein Bericht ge
arundet oder nicht ſey Jnformaturthel mit Annehmung ge
buhrender Erkentlichteit ausſtelle.Trotz ſey aber M. Vockerotten gebothen daß er vorgebe

man habe in der Sache wider ihn nur ums Geld nicht nach
beſtem Wiſſen und Gewinen geſprochen: er wolte denn weil
es ihm ewig am Beweiſe tehlen wird auch den Nahmen einesL

Calumnianten unausloſchlich auf ſich laden. Und dieſes
vors erſte. Nun



As c7) ſh
Nun ſcheinet zwar M. Vockerotten ein ſtarcker Einwurff

hierwider zuſtatten zu kommen in dem er wann die Wahrheit
eines Facti verborgen oder zweifelhaft endlich dahin geſtellet
ſeyn laſſen mochte ob einem cureconſulto anzuſinnen in dieſem
Punct zuforderſt Gewißheit einzuzieyen: Hergegen habe es eine
andre Bewandniß wo die Unwahrheit des angegebnen Facti
am Tagelage: welches alhier ſich unde da der Wachleriſche Be
richt ein grobfalſcher Bericht offenbahr unwahr ealumnian
tiſch und denen ergangnen Acten gantz zu wider ſey das«
Jnformat auf grobe Unwahrheiten gebauet dem Urthelsver«
faſſer offenbare Falſa zugeſchrieben waren; wie M. Vockerotts
Worte amz/ 24/25/ und 29 Blat lauten. Wir konnen aber
mit Grunde der Wahrheit bezeugen daß wir von ſolcher
angegebnen offenbahren Falſchheit des Berichts weder da—
mals Wilſſenichaft gehabt noch bis dieſe Stunde hinlang—
lich verſichert: denn alles was M. Vockerott in ſeinem Schrei—
ben dißfals angefuhret res facti iſt und auf ſeine Auctoritat
und Glauben wegen deſſen hierunter waltenden eignen Vor—
theils oder Schadens ſich hierinne nicht zu verlaſſen. Viel—
mehr aewinnt man aus ſeinem Anfuhren es waren vom Furſtl.
Conſiſtorio die Klager mit ihrer Jnjurien Klage abgewieſen wor
den billiaen Zweifeinauch wider das ubrige: geſtait aus der von
wolgemeldtem Conſiſtorio am 22 April dieſes Jahres denen
Klagern gegebnen ſchrifftlichen Reſolution keine aantzliche Ab—

wetung zu erſehen ſondern dieſes allein daß der Klage wegen
Einmiſchuna unterſchiedner der Klager reſpective Bruder und
Sohn angehenden Dinge welche vereits auf abſonderlicher«
Unterſuchuna beruheten nicht deferiret werden konte dahero
ſie im Fall ſie dabey zu acqvieſciren nicht gemeynet mit einer«
andern auf dasjenige worinne ſie ſich beſchweret finden moch«
ten allein gerichteten Klaae einzutommen und anzufuhren hat«
ten worauf ſodann nach Bennden ihnen rechtliche Hulffe und
Verordnung nicht entſtehen folte. Da nun der Beſchwerungs«
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„ſeinem Widerpart ſo gar mit Fleiß alles verkehret und ſoun

Punct wegen harten Tractaments der Klager reſpective Bru
ders und Sohns nach klarem Jnhalt der Reſolution annoch
im April dieies Jahrs auf der Unterſuchung beruhet und wie
man weiter ichrifftliche zuverlaßige Nachricht hat mit der Klage
ſichs hauptſachlich daran aeſtoſſen daß zweene damalige

ch fScholaren ſolche mit unterſ rieben:uber welcher Unterſchrint
warum beym Conſiſtorio ein Bedencken genommen und daß
M. Vockerotts als Schul-Rectorn Rewpects bey denen an
dern Schulern geſchonet worden ſey leicht zu ermeſſen: uber
dieſes derſelbe daß er vom Furſtl. Conſiſtorio der ihm
ſchuldgegebnen Exceſſe halber losgeſprochen und die Schu—
ler wegen falſchlich angebrachter ſo ichweren Beſchuldigung in
einige Strate vertheilet worden mit dem geringſten nicht be—
ſchemiget: So kan uns noch dieſe Stunde nicht verarget wer
den wenn wir zweifeln ob denn der Wachleriſche an uns
geſandte Bericht in offenbarer Unwahrheit und Calumnien
veſtanden; zumal wir auch deſſen ſattſam verſichert und es zur
Noth belegen konnen daß alles was im Bericht enthalten in
eben denen Terminis auch bey der dißfalls verordneten Com
mißion anbracht und M. Vockerotten ehe noch unſer Reſpon
ſum eingelauffen vorgehalten worden. Nicht zu erwehnen was
maſſen gar gemeldet werden wollen es ſey derſelbe der vor
aehaltnen Dinge im Anfana nicht in Abrede geweſen: nach der
Zeit aber als er geſehen daß er ſeine Procedur zu rechtfertigen
nicht vermochte habe er wieder geleugnet. Welches wann es ie
mand vor nicht unglaublich und vor nichts neues halten wur
de ihm zum wenigſten zu einem ſcheinbaren Vorwand die
nen konte was der Auctor des vor wenig Jahren zu Leipzig
herausgegebnen und mit gutem Bedacht geſchriebnen Wie—
derholten Unterrichts am r77 Blat M. Vockerotten dffendlich
vorwirfft: Er tonne wolfagen daß er noch keinen geſehen der

„verſchamt bald geſtanden bald gelaugnet bald diß bald ie
nes



Ag (o) ſnes ohneGrund imputirt als eben ihn. Wir inzwiſchen neh«
men vor bekant an was M. Vockerott am 24 Blat ſeiner ei
gnen Schrift geſtehet daß unſer Urthel dem Berichte gemaß o
der/ auf nichts als was der Bericht beſaget gegrundet ſey: will
er aber ſeine Worte dahin verſtehen wie der Bericht offenbar
unwahr und calumnios alſo ſey auch das Reſponſum derge—
ſtalt beſchaffen; welehe Tucke allen Umſtanden nach darunter
ſtecket: ſo erſiehen man daraus wie boslich er unſer Collegium
antaſte.

Eine neue Ausflucht ſcheinet vor M. Vockerotten daher zu
erwachſen daß wenn man ja von der Unwahrheit des Berichts
nicht gewuſt wir dennoch weil er gleichwol in das zwantzigſte«
Jahrmit der tugend umgangen leicht dencken konnen und ſol«
len er werde uch dem Zorne nicht dergeſtalt wie anbracht wor«
den uberlaſſen haben. Er muß aber hierauf dieſes bedencken c
daß ungeachtet aus gedachtem ſeinem vieljahrigen Schulamt

eine gute Vermuthung vor ihn zu ſchopfen aeweien im gegen
theil doch vor den Bericht nicht geringere Praſumtion ſtreite:
in dem nicht glaublich daß ein vernunftiger Menſch da er

der hohen Landes-Herrſchaft und deren geiſtlichem Conſiſto
rio wie im Geſichte ſitzet und danero deſto eher und mehr
ſich nachdrucklicher Ahndung zu befahren ie menr es auf ſich
hat einen Rectorem Gymnaſii harter Dinge verlaumderiſch

zu beſchuldigen werde der Verwegenheit ſeyn und unſer
Collegium mit unerweislichem Berichte von Dingen die
nicht im Winckel oder etwa nur in Gegenwart weniger Leu
te ſondern onendlich im Angeſichte und in Anhorung gan

tzer Claſſen Schuler geſchehen ieyn ſollen darzu mit ausge
druckten aller Jntereßenten, Nahmen um rechtliche Beleh
Drung angehen. Welche Vermuthung weder das bloße Amt

eines Mannes noch daß er viel Jahre darinne geſeſſen hin
langlich aufhebet: in Erwegung vaß die naturliche Neigung
zum gorn allein durch Lange der Zeit oder Zunehmuna des
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A (io) dAlters an ſich nicht vermindert wird ſondern ein Menſch
nach zwantzig Jahren ſo impotens animi, als vorhero auch
ſo wol in Amksverrichtungen als auſer denenſelben aus
allzugroſſem Eyfer ſich vergeſſen kan. Und hat es damit keint
ſolche Beſchaffenheit wie mit andern Fehiern ſo mit zuneh
mendem Alter und Verſtande nach und nach abgeleget wer
den: vielmehr machet das Alter die Leute weit morriſcher
ungedultiger und zum Zorn geſchwinder: wird auch die
Ertahrung lehren daß ein zum Zorn geneigter Menich ie lan

oder zu haben ſich einbildet und ie weniger Einhalts ihm von
ger er im Amte geſtanden und dahero mehr zu iagen hat

andern geſchehen mag oder geſchiehet dem Zorn ſodann weit
mehr ais wo er empfindliches Einſehen befurchten muß zu
verhangen pflege. Jnſonderheit was M. Vockerotten an
reicht iſt er in ſeinem ſo genanten Schul-Fegopfer ſelbft
nicht abredig daß ihm von andern ſchon vormalen vorge—
worffen worden er ſey ſeiner Affecten nicht machtia: und er
aehlet er von ſo vielen ihm ſchuldgegebnen und zum ineil ſonft
vbegegneten Dingen daß wer noch nichts davon gehoret fich
hochiich daruber verwundern muß. Auch ob man wol ſeine

geruhmte Unſchuld ihm allenthalben gerne gonnen will ſo hat
er doch in beſagtem Fegopfer dieſeibe mit nichts dargethan:

maſſen es damit nicht ausgerichtet daß man wie ein durch
brechender Strom das Papir. mit Dinte uberſchwemme
alles durcheinander menge und den Leſer wie in einem Wir
vel mit fortreiſſe daß dieſer nicht wiſſe wo er ſich finde. Und

wenn es M. Vockerotten nicht beſſer gelungen als in ſeinem
wider die Mitteldinge erhobnen Striite da mancher, wenn er
den oben von uns: erwehnten Wiederholten Unterricht leſen
witrd nan dem ſo ſtareck ausgerüfnen Siege der Wahtheit
uweifeln und die dafelbſt angehanate Vermahnung und
Erinnerung vor gar nothig zu halten Uriach unden moch
dtermuß man nicht minder von ftinem dißnjaligen Ruhmedene
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As (i) Se
ken daß wenn etwa ſein Thun von hoher Furſtlichen Herr
ſchaft mit vielem Verſchonen bisher gerichtet worden er ſich
nicht ſo fort eine Genehmhaltung einvilden durfe. Geſtalt er
denn keinem Menſchen wird glaublich machen daß ſo viel wi
derwartige von ihm ſelbſt erzehlte Fata nicht ſeiner eignen mit
unterlaufenden Jmprudentz beyzumeſſen: dahero er durch
das ausgebreitete unſchuldige Fegopfer ſeiner Exiſtimation gar
ſchlecht gerathen. Und bleibet demnach weil leichter zu ver
muthen  daß ein Menſch wenn er vom Zorne eingenommen
ſich vergehen konne als daß iemand einen Unſchuidigen dar
zu einen in offnem Schulamte ſitzenden und in Anſehung
deſſen wegen des gemeinen Beſten zu Vermeidung groſſern
Aergerniſſes eher denn andre Schutz findenden Mann mit
offenbaren Verlaumdungen angreifen werde die richtige
Folge daß wir aus der von ihm angefuhrten Urſach weder
leicht dencken konnen noch ſollen es muſſe der Wachleriſche
uns zugeſchickte Bericht in Verlaumdungen beſtenen.

Hieraus nun flienet von ſelbſt daß weil der Bericht we
der onenbar falſch befunden worden noch wir leicht dencken
konnen und ſollen er begreife grobe Unwahrheiten man
auch nicht ſchuldig geweſen ſey ſelbigen unbeantwortet zuruck.
au weiſen. Und iſt das Worgebeen wir hatten doch zuforderſt
beuere Erkundigung einziehen iollen bey vernunftigen Leuten«
deſto ungereimter ie weniger wie oben ausgefuhret ein Ju
reconſultus oder Rechts Collegium ſich um das eactum
und wen es angehe zu vekummern hat: ſteiget auch M. Voc
terott in der Einbildung yon ſich ſelbſt allzuhoch wenn er ei
nem gantzen Collegio aurvur den will es moge der Weg acht
oder weniger Meuen ſeyn Vriene oder Boten abzufertigen
und vorhero als hatte man mit einem großen Herrn zu thun
unter Furcht und Zittern Nachricht einzuziehen damit man

Br ja1 pragſumtio calumnize delo nititur: hunc vel excludit vel mi:
wmit animi impotenta.
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as (n) ſja nicht verſtoße. An wen auch hatte man ſchreiben oder
ſchreiben laſſen ſollen von dem man ohngezweifelt verſichert
worden ob uich alles im Bericht erzehlter maßen verhalte?
Denn er ſelbſt und wer ihm anhangt wurden wenn er
noch ſo ſchuldig mit der Wahrheit nicht heraus gegangen ſeyn:
auch iſt ja ſeine von ihm ſo geruhmte Unſchuld dieſe Stunde
nicht am Tage.

So wird ferner nimmermehr behauptet werden daß
uber ein Factum welches wider die Regeln der geſunden Ver
nunft und wider obrigkeitliche Geſetze zum wenigſten durch
gegrundete Conſequentz ſtreitet; welches auch daher ſtrafbarz
woferne nur ſolches Praceptores bey Schulen betrifft Rechts
Colleaia nicht erkennen noch die ihnen dißfalls zugeſchickte
Berichte oder gehaltne Acta annehinen durfen. GSo we—
nig die Geſetze denen Prieſtern alles gut heißen was ſte nür
von der Cantzel oder ſonſt wider die Gemeinde reden und
thun: ſo wenig ſoll auch ein Praceptor weil ihm niraends
ein Privilegium vor Prieſtern artheiltt). eug und Macht ha
ben wider die ihm anbertraute Sthinlor nach eignem erhitz
ten Sinne zu verfahren; wnd ern Jurecbnſultus ooer Rechts

Collegium thut ein Werck ſeiner Pflicht wenn es auf vor
gebrachten Fall es geſchehe vermitttelſt gehaltner Acten oder

auf einſeitigen Bericht etkennetynwas  vie Rechte vortom
muienden Uniſtanden nach  mit ſich brinaen noder. bewarte
Rechtslehreri der Billigkeit und Nichten gelnas zu feyn err
achten.Nicht weniger fehlet n Verlerott ſehr weit wennnerlr t4

„als dun wir kiber den vörge trumien Rali tinferllechtliches Be
„blrmennen will wir hatten errgae nbthigers au thun gehabt

dencken geftellet. Allermaß enwenin ein Riehter/ woſerne er
teinem imt ein  Genugen khun! ſollN ee vor keine unnothige
Sahhe halten darf auch ntir uber geringes Geld zu erkennen
und iedwebem!ſein Recht guzuſprechen; auch beh entſand

t it un i ntm



s ln) ſ8enem Zweigeel er befugt offendlich geordnete Rechts Collegia
um deren Belehrung anzugehen und dieſe mit Ertheilung ih—
rer Meynung das geringſte nicht ſo unnothig oder ihnen
unanſtandig ſey beginnen: Mit was Fug will denn in Sa—
chen ſo die Schuldiſciplin anreichen vor eine des rechtlichen
Unterrichts unwurdige Frage gehalten werden ob ein Pra
eeptor er ſey Rector oder von denen untern Claſſen und
wo er wolle er heiſſe Vockerott oder fuhre ſonſt einen Nah—
men denn dieſe Umſtande machen keinen Unterſcheid und
gehen uns nichts an) bemachtiget:ſey an Schulern dasienige
zu veruben weßen M. Vockerott beſchuldiget worden? Oder
es muß auch das Furſtl. Conſiſtorium ein unnothiges Werck
vorgenommen haben da es dieſe Beſchuldigung zu unterſu—
chen gewiſſe Commißion verordnet. Daß man nicht gedenc
ke was vor eine Unbeſtandigkeit ſeines Judicii M. Vockerott
an den Tag lege da er von dem vormal uber denen Mittel—
dingen die er zu groſſer Sunde machen wollen erregten hef—
tigen Streit aur das, andre Extremum fallt als wenn Din
ge/ welche wahrhaftig fundlich und ſtraflich ſeynd gantz in
different vder doch nur Pecratillgen waren; wohin man mit
deuten muß wann er vermeynen will wir hatten zum Er
tentniß aiuif die xnjurlentlage uns nach hinlanglichern Grun
den uniſehen ſollen.ujNaendemialſo ſatiſnm ierwieſen daß Me VockerottsZi. In

disherige Vinwendungen kelnen Standihaiten ſo konmt es

letzlich daräuf an dan woſerne wir ja mit Ertheilung des tn
ſormats nicht entſtchen mnonen; imnan dennoch ſeines Nah
mens ſchonen ium ſolchenicht ausdrucken oder da dieſes
bedencllich aeweſen/ den Spruch zum iwenigſten Bedinaungs
weue thun jollen. i glun hatren wir wunſchen mogen daß im1r

Bitichte ſelbſt/wider wen eſelbiger eigendlich aerichtet ware/“
veruniwitgen wordenrg  maßen iuns daran die Nahmen moch
tn wahr odur erdichtot ſehnucht golegen war. Altdieweil

un Bz aber



Ae linh he
aber der Verfaſſer des Berichts und wer belehret ſeyn wol

te kein Bedencken gehabt M. Vockerotts Nahmen platt hin
zuſetzen und bey uns ſo wenig gewohnlich in denen Nah—
men als in andern Umſtanden eines Berichts das geringſte
zu andern: wer auch klagen will (worauf die Urthelsfrage
angeſehen war) des Beklagten Nahmens weder ſchonet noch
ſchonen kan; und ſattſam zu vermuthen ſtund es wurde un
ſer Jnformat dem Furſtl. Conſiſtorio vorgeleaet werden: als
hatten wir uns uber dem Nahmen keinen Gewißensſcrupel
zu machen ſondern vielmehr dafur zu halten woferne die
»antereßenten mit dem Beweis fortzutommen ſich nicht ge—
traueten wurden ſie den Nahmen ſo ohngeſcheuet nicht gemel
det haben. Daß wir aber jolchen Nahmen ſchmahlig ausge
drucket hatten iſt eine ſchmahlige unerweißliche Beſchuldigung
und redet M. Vockerott hierinne wider die im cnwrmat ſeru
ber vor Augen liegende Wahrheit: geſtalt auch bey uns der
Vorſatz ihn dadurch zu beſchimpfen ja ſo wenia geweſen
als dergleichen ſonſt bey uns und andern RechtsColleglis ge.
funden wird wenn man auf einarſchickte Acten wider Leu
te ſo in Jnquiſition oder zur Strafe zu ziehen nahmend
lich erkennet.Hiernechſt muß M. Vockerott auch wiſſen dak alle Be
lehrungsurthel eben aus der Urſach weil man ſich um das
Factum nicht zu bekummern unter. dern ſtillſchweiaenden Be
ding abgefaſſet werden wenn ſich die Sache wie ſie anbracht
worden verhalte: daß demnach einiaer ausdrucklichen Be
dingung es nicht bedarf. tſt auch ſolche Nothwendiakeit hier
zu wie etwa bey Obrigkeitlichen. Reſcripten und Beſchlen
benen die Clauſul si preces veritate nituntur, eingerucket
wird (wiewol auch hierinne das Pabſtliche Recht eine Ver
anderung getroffen und ſothane Clauſuin in denen Reſcri
vten allemal ſtillichweiaend vernanden haben will) nicht vor
handen: geſtalt ein bloßes Jnformat die Wirckung daß

ein



g (ig) Sein Richter demſelben nachgehen muße nicht hat; fondern
wenn gewieſen wird ſpecies facti ſey unrichtig fallt hinwea
was darauf gebauet. Und ob man gleich auch in denen Ro
miſchen Geſetzen hin und wieder Erxempel findet da auf ein
Kactum bedingungsweiſe geſprochen worden; ſonderlich des
Scauola gewohniiche und vom Zieglero in obberuhrter z4
Concluſion angemerckte Formul ECVNDVM EA CVAE
PROPONVNTVR, nicht unbetant: ſo wird man doch nicht
weiſen konnen daß dergleichen aus der Urſach aeſchehen weil
man das vorgetragne Factum vor Lugen und Calumnien ge—
halten ſondern wegen gantz andrer Umſtande. Hergegen
hatte von uns bey ſo harter Beſchuldigung M. Vockerotts
die kein Jrrthum verurſacht haben konte der Berichtsſteller
offenbar des Verdachts er habe uns mit Unwahrheit bos—
haffter Weiſe berichtet bezuchtiget werden mußen wenn man
eine Bedingung angehanaet; welches wider die vor iedweden
ordendlich redende gute Praſumtion geſtritten hatte.. War
demnach den Mittelweg zu aehen und den Bericht auf des

Fragenden Beweis hinzuſtellen der beſte Rath.
Woraus zualeich unwiderſprechlich folget daß uns M.

Vockerott mit großeſtem Ungrund und Unrecht als hatten
wir den Bericht oder wie er am 29 Blat redet Unwahr

heiten und Calumnien vor wahr angenommen und geglau
bet beymeſſe. Denn wie ein Jureconiultus oder RechtsCol
legium vor die Wahrheit des Facti nicht zu ſorgen hat: alſo
gehoret auch zu einem rechtlichen Jnformat kein Glaube ion
dern iſt genug wann daſſelbe denen voraebrachten Umſtan

den und denen Rechten gemas iſt. Daß alſo M. Vockerott
des Epicharmi Spruch man ſolle nicht leicht glauben allhier

aar zur Unzeit anbracht: nicht zu erwehnen wann wir ja den
Bericht vor wahr gehalten hatten daß aus obigem deutlich
erhelle wir wurden es keinesweges temere, und wider Epi

cdgharmi Lehre gethan haben. Wie man ferner dem Berichte
zu



zu glauben nicht genothiget war: alſo drang uns auch keine
Noth/MW. Vockerotten die ſchuldgegebne Dinge als hatte er ſol—
che wircklich verubet und als wenn man auf Acta und Pro—
bata ſprach beyzumeſſen; weniger fand ſich Urſach oder An
laß da er keinen unter uns vorhero beleidiget hergegen ich
der Senior weil ich ihm Anno 1ccg im Nahmen der Phi—
loſophiſchen Facultat die MagiſterWurde ertheilet auf ſci
nen Reſvect mit zu dencken hatte ihm unanſtandige Dinge
aus bloßen Affecten ſchuld zu aeben: und hat man die
Application der Rechte auf den Bericht anderer maßen zu

machen nicht vermocht als daß man bey der gemeinen Wei—
ſe blieben und die Worte des Berichts wiederholet.

Allerdings nun hieraus umſtandlich erſcheinet wie
ſchlechten Grund M. Vockerott zur Beſchwerung uber uns
geleget: ſo mußen wir ihm ferner weiſen daß man ſeinem
Vorgeben der an uns geſchickt geweſene Bericht ſey eine Jn
jurie und aar ein Pasquill oder ſey doch durch die ver
mittelſt des Drucks erfolgte Publication darzu worden ſo
ſchlechter Dinge zu glauben noch keine Urſach ſehe. Geſtallt

in denen Rechten ohngezweifelt daß azu einer Jnjurie we—
ſendlich dolus malus erfordert werde oder daß man den an
dern gefahrlicher Weue und ihn nur in Schimvf zu ſetzen
beſchuldige: ſothaner Voriatz aber aus dem Berichte ſo wenig
abzunehmen geweſen daß man vielmehr das Gegentheil ver
muthen muſſen in dem nicht allein daß derielbe offenbar un
wahr ſey ſich nicht außerte ſondern auch die voraebrach
te Fragen dahin giengen wie dieienigen ſo von M. Voc—
kerotten beleidiget waren durch rechtsvergonnte Mitt l

e zuihrer Satisfaction gelanaen mochten. Welcher Zweck an ſich
betrachtet mit dem Vorſatz einen andern zu ſchimpfen und

ihm Unrecht zu thun nichts zu ſchaffen hat: waren auch all—
hier teine hinlangliche Anzeigungen daß erwehnter Zweck nur

Zzum Schein vorgewendet wurde; und hat ſich nachmal in der

That
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That gewieſen daß beym Furſtl. Conſiſtorio von denen Jn
tereſſenten wurcklich Klage erhoben worden.

Ob aber ſchon mehr denn zu oft zu geſchehen pfleget daß
auch Jnjurienklagen erreget werden bloßer Dinge dem Be—
klagten wehe zu thun und ihn umzutreiben: So üt doch dar—
aus keine ordendliche Vermuthung wider alle Klager zu ma—
chen inmaßen ſonſt keine Klage bevor die Jnjurien erwie—
ſen oder doch beſcheiniget angenommen werden durfte;
ſondern es wird vielmehr wegen der vor iedweden insge
mein waltenden Praſumtion er werde kein frevler Zancker
oder gar ein Calumniant ſeyn die Klage angenommen und
wenn nach beſchehener Kriegsbefeſtigung der auferlegte
Beweis auch etwa der verſtattete Gegenveweis gefuhret
alsdenn erſt muß das rechtliche Erkentniß zeigen ob die Kla
ge mit Grund oder falſchlich anbracht und Klager vor
einen Calumnianten mit Fug oder nicht zu halten ſeh. Zu
welcher Weiterung allhier zwar es nicht gedieen: es iſt aber
auch nicht dargethan daß die Klage als offenbar falſch
verworfen worden; ſondern man hat beym urſtl. Conſi
ſtorio wie ſchon erwehnet weil es einen Schul Rectorn und
deſſen Schuler betraf auſer Zweyfel vor bedencklich gehal
ten es zum Proeeſſe dißfalls tommen zu laſſen. Nichts deſto
weniger ſo in nach Anweiſung oberwehnter Reſolution zur
Unterſuchung der Sache Commißion verordnet worden und
mag dahero der Bericht bis bey der Commißion ein anders

heraus kommt noch itzo vor keine Jnjurie gehalten werden.
Wenn nun der Brricht an ſich/ noch zur Zeit vor keine

ä«Sennurie zu achten iſt ſo kan er noch weniger mit dem ver—
hhaßten Rahmen eines Pasquills ſo die ſchlimmſte Art der
Verbalinjurien beleget werden: in mehrer Betrachtung daß
Mi. Workerotten kein crimen notabile vorgeworfen worden da
durch er wenn er der That geſtandig oder uberfuhret an
Leib Leben oder Ehren peinlich geſtraft werden mochte; wie

C ſol



qag (is) 56
ſolches zu einem Pasquill nach Anweiſung der Peinlichen
Halsgerichts Ordnung eigendlich gehoret. Worwider nichts
thut daß im Bericht ob wider ihn actio criminalis ſtatt habe/
gefraget worden: denn daraus mehr nicht zu erzwingen als
daß der fragende Theil ungewiß gewrſen ob eine Criminal—
action Raum allhier finde; und er zu mehrer ſeiner Verwah
rung in Anſtellung der Klage zuforderſt des Rechten be
lehret ſeyn wollen. Welches noch mehr daraus abzunehmen
daß die Frage nicht ſchlechter Dinge auf actionem criminalem-,
ſondern alſo eingerichtet: Mit was vor einer actione iniuria-
rum M. Vockerott belanget werden moge cinili oder crimina-
nſi. Woraus die denen Jntereſſenten behgemeßene Jntention

als hatten ſie mit der Eriminal- action ihm durchaus an den
Hals gewollt und ihn vor einen eriminellen Ubelthater an—
gegeben damit er ſo viel an ihnen ware anruchig gemacht
würde durch keinen richtigen Schluß zu folgern. Auch wenn
ſchon der Berichtsſteller oder die Jutereſſenten in der Mey
nung geſtanden es ſey actio crimmalis gegrundet: kan doch
durch ſolche Meynung das M. Vockerotten ſchuldgegebne
Factum zu keinem Verbrechen werden dadurch er bey des
ien Bekentniß oder Uberfuhrung am Leihe Leben und Eh
ren geſtraft zu werden verdiene. Uber dieſes ware aus ſol—
cher Meynung wegen der guten Praſumtion ſo vor iedwe
den zu haben nicht ſowoi ein ſtraflicher Voriatz als ein
bloßer Jrrthum zu ſchlieſſen geweſen; welcher bey noch nicht
erwieſener Falſchheit des Brrichts auch noth itzo geſchloſſen
werden muß. Jnſonderheit mußß die bey uns anaebrachts
Frage mit der Publication des den Bericht in ſich faſſenden
Reſponſt nicht vermenget werden:? in dem alles dazumal da
hin gieng daß die Jntereſſenten den ordendlichen Weg Rech
tens wider M. Vockerotten ergreiſen wolten; daher eben die
Praſumtion man fuche ihn nur in Schimpf zu bringen die
Beſchuldigung mochte ſo ſchwer ſeyn als ſie immer wolle

deſto
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deſto weniger ſtatt fand. Hieruber noch wenn gleich M. Voc
kerotten ein notabel und gantz anruchigmachendes Verbre—
chen ſchuldgegeben ware: ſo wird doch wie bey bewahrten
Rechtslehrern zu ſehen zu einem Pasauill erfordert daß man
was dem andern vorgeworfen worden darzuthun nicht ge—
meynet ſey. »en gegenwartigem Fall aber waren die Jnteres
ſenten allen Umſtanden nach bereit wenn die Klage ange—
nommen und der Krieg Rechtens mit nicht geſtehen befemiget
auch ihnen der Beweis auferleget ware denſelben der Gebur
zu fuhren: und werden ſie noch itzo da die Sache in der Unter—
ſuchuna iſt ſo viel uns bewuſt deſſen ſich nicht wegern.

Endlich auch wenn man ſchon ſetzen wolte es ware
der Bericht wahrhaftig und mit Recht entweder vor ein
Paesauill oder aufs wenigſte vor eine geſchriebne tnjurie
zu haiten: So iſt doch beydes auf das Rewonſum ſelbſt traft
vorhergehender ausgefuhrten Grunde mit keinem Fug zuzie
hen; da wir M. Vockerotten weder ſelbſt beſchuldiget noch zu
beſchuldigen Noth gehabt ja auf die Frage ob actio crimi-
nalis ſtatt habe mit purem Nein geantwortet und uns alſo
der nterenenten Jntention im geringſten nicht theilhaftig ge
machet. *nſonderheit iſt die Publication wodurch ohne demA0

vor ſich keine Schrift zum Pasaquill wird mit dem geringſten
unſern Vorbewuſt und ehenehmhaltung nicht ergangen:
auch haben wir dieielbe weder vermuthen iollen noch konnen
ſondern iſt alles in Anſehung unſrer eine gantz ungefahre
Sache die uns nimmermehr beygemeſſen werden darf. Wol
te aber M. Vockerott einwenden wann wir das Reſponſum
nicht ertheilt ſo hatte es auch durch den Druck nicht unter die

Leute gebracht werden konnen: wurde es vernunftiger nicht
ſeyn als wenn man Caium ſo dem Caßio zu ieiner Ver—
thadigung auf einer gefahrlichen Reiſe ein Schwert leihet
dieſer aber misbrauchts und ermordet unſchuldige oder uber
ſchreitet die Grantzen einer unſtrafbaren Derſenſion des

C 2 WMords
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Mords theilhaftig wolte ausſchreyen; liegt auch endlich dar
an nicht wovor M. Vockerott das Reſponſum aus erbremſe
ten Affecten annehmen oder nicht wolle ſondern er muß es
wider ſeinen Danck und Willen annehmen wovor es denen
Rechten nach von iedwedem der geſunde Vernunft hat zu
halten iſt.Bis hieher hat man viel Muhe anwenden mußen M.
Vockerotten die Augen aufzuthun und denen welchen ſein Be

ginnen etwa vor eine bloße Schwachheit anzuſehen ſcheinen
mochte zugleich zu zeigen mit was großem Unfug und ar
gerlicher Verwegenheit er ſo harte Schmahungen wider un

ier Reſponſum ausgeſtoßen und dadurch wie auch durch
ſchimpflichſte Handlung des Concipienten das gantze Colle
gium zu ſchanden geſuchet habe. Denn da muß das Jn

„ſjormat/auf dem Titulblat ſeines Schulfegopfers heiſſen: Cin
„unter dem Titul eines Reſponſi der Vuriſten Facultat (wor

inne ein Irrthum weil es vom Schoppenſtul ertheilet wor
»den) zu Jena publicirtes Pasquill. den der Schrift ſelbſt am
»dritten Blat: Ein unter eines teniſchen Reſponſi Geſtalt
„und Nahmen wider des Gymnaſt Praceptores ausgegebnes
„Pasaquill. Am vierten: Das pasauillantiſche gedruckte Re—
„ſponſum. Und am 21: Das unter dem Nahmen eines VJeni—
„ſchen Reſponſi ausgegebne Pasquill. Ferner am 24 Blat
„ſchreibet er: Er nehme das durch den Druck publicirte Re
»ſponſum nicht anders an als eine ſameuſe Schrift und for
»males Pasquill. Am 25 und 26: Es ſey angeregtes publicir
„tes Rewonſum keine gemeine injurieuſe ſondern formale fa

meuſe Schrift. Und dannt man ja ſehe daß er das vollige
„Reſponſum meyne ſetzt er am 29 Blat: Man habe ſich der
»injurieuſen Schandung ſeines Amts und Perſon welche mit
nEinholung eines Urthels geiuchet worden unverantwortli
acher Weiſe theilhaftig gemacht. Dieſes ſind die ſchonen Eh—
rentitel welche nach M. Vockerotts Urtheil unſer Reſvon

ſum



g (a) hſum folgends deßen Concipient und durch denſelben das
gantze Collegium verdienet: und dieſes alles darum weil man
nicht zum wenigſten wie er am 29 Blat haben will die aus
druckliche Bedingung wenn ſich die Sache dem Bericht ge“
mas verhielt hinzugethan. Geſetzt aber es ware darinne7“
daß man nicht mit ausdrucklichem Beding geſchrieben ein
Verſehen vorgangen; wie doch daß es nicht ſey ſchon oben
unwiderleglich erwieſen worden: iſt denn ſolches zulanglich/
ein io großes Zornfeuer bey dieſem Menſchen aufzublaſen?
Heißt das Chriſtliche Liebe und daß man der ihm anvertrau
ten Jugend mit unſtraflichem Exempel wie ſie ihre Vertha—
digung bey kunftig ereianenden Fallen redlich und gewißen
haft fuhren ſolle vorgehe? Heißt das Heiligkeit; oder nicht
vielmehr weſſen das Hertz vou iſt davon gehet Mund und Fe—

der uber und ſchaumet Hochmuth und giftige Rachgier allent
halben hervor? Haben diejenige ſo das Reſponſum wider
unſer Wiſſen und Genehmhaltung in Druck gehen laßen der
Sache zuviel und M. Vockerotten dadurch Tort gethan: war
um will er andern ſo hieran gantz unſchuldig und die auf

Privat erſuchen ein mehrers nicht als ein Werck ihres Amts
auch gottlichen und weltlichen Rechten gemaß verrichtet und
dabey ſich des moglichſten Glimpfs georauchet fremde Sun
de aufburden und ne ourch ſo erbostes Tractament deraleichen

ſie ſich von dem gottloieſten Menſchen kaum verſehen hatten
ſo viel an ihm offendlich trachten zu Schanden zu machen?

Das iſt wahrhaftig nicht Chriſtlich nicht menſchlich gehan
delt; ſondern erbitzte Hunde beiſſen in den Stein damit ſie
geworfen worden. Dieſennach wird ſeine. Schrift darinne
er unſer Reſponſum ſo. reveiaft vor ein Pasauill ausſchreyet

in der That zum forma en Dasquill: und bahnt er alſo ſelbſt
den Weg zu der Action daruber er ſich einbildete daß weder
Frage noch Rechtsbelehrüng ſtatt hatte.

Es laſſts aber derſelbe hierbey nicht bewenden ſondern

Ez  das1
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das Jnformat muß ihm terner vom Titul und vom 25 Blat

„an bis zum zr heiſſen: Ein wider die von ihm vorgeſtellte no
„thige und heilſame Schulzucht herausgegebnes ſeditieuſes
„der Landes-Herrſchaft iuri territoriali zu nahe tretendes und
„denen Furſtl. Ordnungen hautement zuwider laufendes; des
„aleichen ein ſo argerliches und Gothaücher Furſtl. Landes
„Hrdnung prajudicirliches als injurieunes Reponſum: ein
„temere ausaeſtelltes Urthel dadurch die ntereßenten temere,
„informati wären; ein unvernunftig und ungereimt Patro
„cinium ungezogener Buben.

Solchen Antaſtungen nun zu mehrer Vorſtellung wie
unverantwortlich M. Vockerott gehandeit habe zu begegnen
iſt zufdrderſt zu erinnern daß die Frage eintzig und allein von
der im Bericht angegebnen Procedur worauf das Reſpon
ſum und ſonſt auf nichts gerichtet worden zu machen ſey.

„Und kommt alles hauptſachlich darauf an: Ob das Verfan
ren eines Praceptoris der wider einen oder mehr ſeiner
Jnformation und Disziplin anbefonlnen Schuler aefahrliche
und peinliche Beſchuldiaung ausſtoßt ſie vor Morder und
Cains Art und zwar allein wegen ner im Bericht angefuhr
ten Urſach in Gegenwart gantzer Claſſen ausſchilt ja den
oder dieſelben mit ichweren Fluchen und Exeerationen beleget
darzu erwehnte Beſchuldigung in ein Exercitium ſo von an
dern Schulern ins Latein zu uberſetzen verfaſſet und daſſelbe
nahmendlich auf jene einrichtet ſodann die Elaboration of—
tendlich zumal an dem Tage da des einen im Exercitio mit
benennten Schulers Vater zur Erde beſtattet und dieſer alio
nicht einmal zu ſeiner Ruheflatt?daß er nicht vorhero im Soh
ne beſchimvfet wurde aebracht werden kan ableſen laßet;
vor eine nothige und hellſame Schulzucht inſonderheit der
Furſtl. Sachſ. Gothaiſchen Landes Ordnuna und der beym
Gymnaſio eingefuhrten Praxi aemaß mit Grunde der Wahr
heit geachtet werden moge? Allermaſſen obwol der Barel

ſchlage



ge () ſſchlage im Bericht zugleich mit erwehnet; ſo hat man doch dar
auf jo wenig als auf die vorher gemeldete ſehr ſtarcke Maul
ſchelle welche der eine Schuler bekommen haben ſoll als
welche vor ſich zu keiner Jnjurienklage hinlanalich allein ge
ſehen: Dannenhero das Voraeben am 20 Blat es ſey dem
Schoppenſtul der pro iuſtitiae oraculo gehalten werden ſolle
gar nicht reputirlich boſe Schulhjungen gegen verdiente Ba—
kel und Ruthe zu vertreten ein bloßer Luftſtreich.

Wiewol allerdings an dem daß ein Schulmann auch
des Bakels und Ruthe groblich misbrauchen konne: in wel—
chem Fall wie die Obrigkeit berechtiget nothiges Einſehen
zu haben ja ſolches zu thun pflichtig iſt; alſo auch ein Rechts
Collegium befugt und ſeiner Dignitat vor unanſtandig nicht
zu halten hat auf beſchehene Frage es ſey von der Obrig—
keit ſelbſt oder von denen welchen zuviel und Unrecht geſche
hen was die Rechte mit ſich bringen zu antworten. Wenn
M. Vockerott des tapfern Theologi D. Mengerings Seruti-
nium conſcientiae nachſchlaget wird er in der 138 Frage uber
das funfte Gebot finden daß ein Praceptor auch daruber
ob er nicht die Schuler zu hart gehalten ſie mit rauhen Wor
ten eher anagefahren auch mit ſcheuslichem Geſichte und Ge
berden erſchreckt als daß er ſie in Freundlichkeit Glimpf
Langmuth und Beſcheldenheit unterwieſen ſich prufen ſoile.
Worauf dieſe merckwurdige Worte folgen: Es ware bey vie«
len des Tobens weder Man noch Aufhoren ſchlugen die Kna.
ben blutrunſtig die Bakel uber den Kopfen entzwey gaben«
ihnen Maulſchellen daß ſie zur Erde iancken und lieſſen«
ſich dabey offt mit grauſamen unchriſtlichen Worten verneh
men. Wann nun dergleichen Beginnen mit Schulern vor
eine Sunde dadurch man in GOttes Strafe falle au hal

ten iſt: So mogen auch wol Falle kommen da die Schul—
jugend wider Bätel und Ruthen ſo viel den Misbrauch be—
trifft von Rechts Collegüs nicht minder als der Obrigkeit
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geſchutzet werde. Und hat ſich der ehemal hieſelbſt geweſene

weltberumte Jureconſultus und Ordinarius Herr Georg
Adam Struv nicht verkleinerlich gehalten in ſeinen Obier—
uationibus criminalibus, cap. XXI, 2, bey Gelegenheit des Ti—
tuls De clerico percuſſore, die Erinnerung zu thun: Minis feru-
lis non debere praeceptorem, niſi perraro, vti:

Die eigendliche im Reſponſo zum Grunde geſetzte Fra
ge/ anreichend iſt zur Ermeßung wie weit in der Schul—
diſciplin eines Praceptorn Amt und Macht ſich erſtrecke zu
gedencken nothig: daß Praceptores hierinne anders nicht an
zuſehen als vor Leute/ ſo der Eltern Stelle vertreten. Dero
wegen was einem Vater aegen ſeinen Sohn zu thun nicht
gebuhret und wozu er von GOtt und der an GOttes Stelle
nerrſchenden Obrigkeit nicht berechtiget deſſen kan ſich auch ein
Praceptor wider den Schuler nicht mit Fug anmaſſen. Nun
hat ein Vater zu erwegen daß ſein Sohn gleichwol eine Crea
tur EOttes und welches auch bey Heyden ein Argument ge—
weſen daß man wider Sclaven keine Savitz uben ſolle' ein
Wenſch wie er ſelbſt ſey: deßhalben er demielben Liebe wie
ſonſt einem Menſchen und um ſoviel mehr ie naher den Va
ter ein Sohn angehet zu erweiſen folgends nicht minder
was ſothaner Liebe entgegen und nur aus Haß oder einem
viehiſchen Grimm herruhret zu vermeiden und zu unterlas—
ſen ſchuldig. Und von dieier Schuldigkeit kan ſich kein Pra—
ceptor ausſchließen: gehet ihn auch die anvertraute Schulju
gend eben darum weil ſie ihm zu dero beſten von Eltern

und

Ê—

luuenalis Sat. XIV, 15:
Mitem animum, mores modicis erroribus aeques
Praecipit, atque animas ſeruorum, corpora, noſtra
Materia conſtare putat, paribusque elementis;
An ſaeuire docet Rutilus, qui gaudet acerbo
Plagarum ſtrepitu, nullam Sirena flagellis
Comparat?
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und der Obriakeit und dadurch von GOtt inſonderheit an—
vertrauet wol ſo nahe an als iedweden Vater ſein Kind
angehen mag. Solchemnach hat ein Praceptor nicht min—
der als ein Vater ſich aller Savitz zu enthalten: welil dieſe
der Liebe gerade zuwider und zur Schuldiſciplin gleichwie
ſonſt in allem Regiment ſo wenig heilſam als nothig. No—
thig iſt ſelbige nicht indem kein Fall entſtehen kan da man bo—
ſes zu dem Ende thun muſte damit gutes daraus erfolge.
Auch iſt die Savitz nicht heilſam: maſſen der geſuchte Zweck
der Emendation weder bey dem welcher zu hart geſtraft
wird noch bey der andern Schuljugend dadurch zu erhalten.
Vielmehr wird der Geſtrafte nur erbitterter zur Deſpera—
tion und zu Dingen getrieben die er ſonſt ninmermehr ge
than hatte. Darauf auch die ernſte Vermahnung Paulli zie—
let: Jhr. Vater reitzet eure Kinder nicht zum Zorn. Und an
einem andern Orte: Jhr Vater erbittert eure Kinder nicht
auf daß ſie nicht ſcheu werden. Andre Schuler gewinnen
dadurch einen Abſcheu vor der Schule und laſſen ceher die
Studia gar fahren als daß ſie der Gefahr gleiches Tracta—
mieuts ſoiten unterworfen ſeyn. Der. Praceptor ſelbſt ſtatt
daß er ſich in Auctoritatbringen oder dabey erhalten ſolte
verrath die große Unbandigteit ſtiner Affecten und proſti
tuiret ſich bey jungen Leuten zum hochſten; glebt boſes Exem
pel und Aergerniß iund was dasimeiſte ſetzet er ſich in
unglaublichen Haß. Woaber die Liebe der Schuler ge
gen den Praceptorem nucht nur erloſchen ſondern gar in
Haß verkehret da iſt wenia Gutes. aus der Knformation zu
erwarten und vielmehr; der. beſte Rath Praceptor und
Schuler werden weit voneinander geſondert. Und will M.
Vockerott nicht glauben daß dieſes wahr ſo glaube er dem
von beruhrtem D. Mengering angezognen Kirchenlehrer
Hieronymo deſſen nachfolgende Worte ſeynd: Nihul foedius
eſt praeceptore furloſo,: qui quum debeat eſſe manſuetus humi-
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e (26) Sſis ad omnes, ex diuerſo, toruo vultu, trementibus labiis, effrena-
tis conuiciis, clamore perſtrepitat, errantes non tam a bono retra-
hit, quam ad malum ſua ſaeuitia praecipitat.

Es iſt aber wol keine hartere Art der Savitz dadurch
auch ein Praceptor bey Schulern und deren Eltern einen
groſſern Abſcheu wider ſich erwecken mag als wann er aus
ubermaßiger Hitze zufahrt und einen jungen Menichen von
dem man doch nicht weiß was GOTT dermaleinſt aus ihm
machen werde und das beſte noch zu hoffen hat verfluchet.
Am allermeiften wenn er offendlich auftrit und allein aus
ſolcher Urſach wie im Bericht erzehlet wider einen Schuler
den er bereit hart genug gezuchtiget oder zuchtigen laßen ſich
der Verfluchung anmaßet: darzu dergleichen thut in Anno—
rung gantzer Claſſen Schuler welche er hieruber noch ermah

„net zur Auhorung damit ſie ja mercken: Es ſolle derjenige
„dem er gefluchet auf keinen grunen Zweig kommen und tei
„nen Segen haben ſondern GOttes Fluch wurde ihn tref—
„fen. Was erreget dieſes nicht vor ein Schrecken und Aer

gerniß bey denen Anhorenden? Was kan dieſes denen Elteru
vor Troſt und Freude bringen.? Was auch dergleichen gran
ſames Verwunſchen demjenigen ſo hierunter am meiſten lei—
det vor Schaden zuziehen konne iſt leicht zu begreifen: denn
es verurſachet doch bey denen ſo die; wahre Umſtande nicht
wiſſen einen ſchweren und ſteten VWorwurf daß man wie
einen Schen vor ſolchen Menſchen gewinnet. Maßen die Er
fahrung lehret daß ungehindert nach Anmerckung Chriſtli
cher Theologen die aus Ubereilung und Bosheit ausgeſtoß
ne Fluche dem Werflucher nichtſtiten zu eianem Ungluck und
Strafe ausſchlagen, doch manthen der Fluch ſeiner Eltern
Zeit Lebens drucke: alſo entſtehet eine aieiche Sorge uber
ver Praceptoren wider Schuler ausgelaßnen Fluchen daß
man ſich mit ſolchen Leuten als die weder Stern noch Gluck
hatten nicht gern zu verwirren pfleget; dannenhero ihnen

ein
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ein obwol ungerechter iedoch tundbarer Fluch an Befor
derung und andrer zeitlichen Wolfart allerdings hinderlich
ſeyn kan.

Beny ſolcher Beſchaffenheit nun weiſe doch M. Vocke—
rott an welchem Orte die Furſtl. Gothaiſche Landes- oder
ſonſt eine beſondere Ordnung dergleichen Verfluchung gut
ſpreche. Denn ſo lange er dieſes nicht thut wie ihm auch zu
thun unmoglich iſt es uns keine Schande was nirgend zu
finden davon auch nicht zu wiſſen: er aber hat deßen ſchlechte
Ehre daß er ſein Gemuth durch allzuhitzigen Vorwurf ſelbſt
verrath. Ja er vergehet an hoher Furſtl. Landes-Herrſchatt
ſelbſt ſich auf das grobſte wenn er dieſe durch nothwendige
Folge beſchuldiget als halte Sie dergleichen harte und ei—
nen rechten Schauer erweckende Procedur/ vor eine Sache ſo

der naturlichen Erbarkeit und gottlichen Geſetzen nicht zu—
wider ſey.

Wann er ferner auf die hierinne zu Gotha eingefuhrte
Praxin ſich beziehet und uns vorrucket daß wir dieſelbe ta
delten: ſo haben wir von dergleichen Prari daß man die
Schuler offendlich daſelbſt zu verfluchen pflege niemal geho
ret iſt auch unglaublich und wird das Furſtl. Gymnaſium
durch ein ſolch Vorgeben vielmehr auf das argſte diffamiret
darzu bey Auswartigen eher ein Abſcheu als eine Luſt ihre
Kinder dahin zu ſenden u wege gebracht. Nicht zu erwehnen
was vor eine ſchwere Beſchuldigung des Furſtl. Conſiſtorii
darunter ſtecke als habe es dergleichen unverantwortliches

WVerfahren mit Schulern zur Gewohnheit laßen einreißen.
Verſtehet er aber ſich allein daß er derjenige ſey bey welchem

die Verfluchuna der Scthuler zur Praxi worden und iſt ſolch
Beginnen weil vielleicht niemand vorhin ſich den Muth neh—
men wollen daruber Klage zu erheben oder Beſchwerung zu
tuhren auch das Furſtl. Conſiſtorium zum Friedenſtein zur
Vrrordnung einer Unterſuchung oder wenigſtens zur Vorhal
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tung keine Gewißheit gehabt ohngeahndet blieben: So haben
wir nicht minder Grund eine ſolche Praxin zu tadeln und
ernſten Einſehens werth zu achten. Geſchiehet es auch daß El—
tern und Anverwanten wenn ſie erfahren daß die ihrigen
alſo gehandelt worden ſich daruber betruben und entruſten;
und will niemand ſo geſunden Verſtandes mit ſeinem Kinde
dergeſtalt umgegangen wiſſen: muß wahrhafiig derjenige kein
menſchlich Hertz im Leibe hegen der es vor eine bloße caprice-,
wie M. Vockerott das Wort brauchet will ausgeben.

Es iſt ja unlaugbar an dem dan bey der Schulzucht
in der Frage von eines Praceptorn Pflicht oder deßen uber
die Schuler habenden Gewalt auf der Eltern Willen die
ihre Kinder einem Manne nicht zum Verderben ſondern zur
Unterrichtung und zur Diſciplin wie auf die Seele binden
nicht weniger, als auf die Geſetze und Verordnung der Obrig—
keit es ſey hohe oder niedere geſehen werden muſſe: und ae—
het unſre Meynung im Reſponſo dahin: was vernunftige El—
tern (denn von andern iſt keine Rede) nicht wollen noch auch
zum theil mit gutem Gewiſſen wollen konnen daſſelbe ſey.ein
Praceptor uber deren Kinder ſich hinaus zu nehmen nicht be
machtiget. Jſt auch ohnmoglich daß vernunftiger Eltern
und der hohen oder niedern Obrigkeit Wille dißfals einander
entgegen ſey. Geſtalt zu beyden Seiten eine allgemeine Re—
gul die geſunde Vernunft und GOttes Wort: auch zu
veyden Seiten einerley Zweck die Beforderung des gemeinen
Beſten. Was Eltern ihren Kindern ſeynd das iſt die hohe
LandesHerrſchaft dem gantzen Lande;: die UnterObrigkeit de—
nenjenigen welchen ſie vorgeſetzet. Dahero der Nahme ent—
ſprungen daß Reaenten Vater des Vaterlandes genennet
werden. Darzu iſt bekant daß in Sachſiſchen Landen die
Landes Ordnungen mit Zuziehung und unterthanigſtem
Beyrath der Landes Stande welche der ſamtlichen Unter-
thanen Steile vertreten geſtellet und ausgefertiget werden:

daß



ag (29) Sdaß alſo M. Vockerott wol ſelbſt nicht gewuſt was er wider
unſer Reſponſum in dieſem Punct aufs Papir hinwerfe.

Was nach dem auch das zur Uberſetzung in die Feder
dictirte Exercitium anlanget iſt zwar nicht verwehret ſondern
nutzlich und wol aar nothig daß wenn Schuler ſich arger—
lich vergehen ein Praceptor in Gegenwart der andern ſolcher
Begunſtigung nahmendlich erwehne und die ubrigen vor
deraleichen Beginnen ernſtlich abmahne. Auch mag er gan—
tze Exercitia auf das:cactum an ſich einrichten und wie ſtraf

53

weden davon abhalten ſollen zu deſto mehrer Bewegung der
lich ſolcherley Exceß ſey mit Anziehung der Grunde ſo ied—

Gemuther und deſto langerm Andencken umſtandllich vor
ſtellen. Es folgt aber daraus nicht daß ein Praceptor ſo
fort berechtiget ſey auch zugleich die Nahmen des oder derer
welche ſich vergangen haben auszudrucken: in Betrachtung
was dergeſtalt einmal niedergeſchrieben auch niedergeſchrie—
ben bleibet und in vieler Leute Hande nach und nach kommen

tan; ja bey vielen ſo keine Schuler eine Begierde ſolch E-
xercitium zu leſen erreget: welches denn zu deſſen Beſchim—
pfung ſo benennet worden nothwendig ausſchlagen muß
und ihm nach langer Zeit kan zum Vorwurf und Verkleine
rung gereichen.Wolte man zur Rechtfertigung ſolcher Art einwenden
es ſey gleichwol auf Univerſitaten mehr dann zu gewohnlich
diejenigen ſo mit der Relegation beleget wurden nicht nur
durch geſchriebene ſondern nach Beſchaffenheit des Verbre—
chens auch vermittelſt gedruckter Patente offendlich anzu
ſchlagen; welche Relegations Patente weit mehr als ein Erxer
citium ausaebreitet wurden: So iſt dargegen zu bedencken
daß dieſe Art zu ſtrafen oder daß man die Strafe der Rele—
aation offendlich kund mache auf Univerſitaten durch hoher
 brigteit Berordnung oder doch mit deren Genenmhaltuna
und aus vernunftigem Rath durchgehend eingefuhret. Daß
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aber auf Schulen gewohnlich ſey und gebilliget werde bevor
ab wenn ein Schuler ſeine Strafe bereit erlitten hat ſo
ſchimpfliche Exercitia darinne zumal mit Beſchuldigung die
Maße uberſchritten wird in die Feder vorzuſagen und de
ren Uberſetzung offendlich herleſen zu laſſen davon iſt uns nie
etwas zu Ohren kommen.

Wenn nun ein Praceptor wider einen Schuler nach
ausgeſtonnem ſchweren Scheltworte und durch viele harte
Barelſchlage geubter Disciplin ſich aus Eifer dermaſſen ver
aehet daß er denſelben vor einer ſtarcken Anzahl Schuler ver
fiuchet und dennoch dadurch noch nicht erſattiget wird ſon
dern mit Dictirung eines Exercitui auf obenbeſagte Weiſe ver—
fahret: was vor eine andere rechtliche Vermuthung iſt dar—
aus zu nehmen als daß der Praceptor ſeinen Grimm nur
kuhlen und die von ihm mit Nahmen genante Schuler viel—
mehr zu ſchimpfen denn zu beſſern geſuchet? Wie mag ſo—
thanes Beginnen GOtt und der Obrigkeit gefallen? oder vor
eine noöthige und heilſame Schulzucht geachtet werden? Auch
woferne ſchon ein oder anderer Praceptor gar ein Handwerck
daraus machte: ſo iſt es doch nicht zu billigen und keine bes—
ſere cruchte davon zu erwarten als Aergerniß Abwendung
der Gemuther und zum theil Betrubnin oder Verbitterung:
dieſes auch um ſo vieimehr/ ie zu groſſerm Nachtheil und Vor
wurf ein ſolch Exercitium denen beſchimpften Schulern und
deren Eltern oder Freundſchaft gereichet; welches bey dem
an uns uberſchickten Erercitio nch unſtreitig fand.

Geſtalt nach dem im Eingange von Cains Geſchlech
te und Jubals Art in der alten Welt auch von denen zu
Sodom und Gibea deren jene durch ceuer vom Himmel
dieſe aber durchs Schwert der Stamme Jſrael verderbt und
aufgerieben worden Erwehnung geſchehen folgt alſobald
darauf: Es waren ja allerdings iedoch GOtt zu Danck gar
wenig unter denen Schulern auf dem Gymnaſlo ſo oberzehl

ten



s (zi)ten Vorgangern gleich welche Cains morderiſchen Sinn hat—
ten und ſich die großten Sunden und Schanden zur großten
Ehre wie jene machten und ſolches mit unerhorter Leicht—
fertigkeit thaten. Sie waren in Atheiſtiſcher Ruchloſigkeit
aufgewachſen. Auch werden bald hernach die von ſelbigen
Schulern beganane Exceße ausdrucklich Cainiſche Sodomi
tiſche und hochſtverderbliche Uberfahrungen genennt. Wor
auf denn zur Narration geſchritten und drey Schuler mit
voiligen Nahmen der vierte mit Verſchonung ſeines Nah
mens weil von deſſen Beſſerung Hoffnung ware exempels—
weüije angefuhret werden; auch werden beſonders unterſchied
ne Dinge worinnen ſie ſich verlauffen haben ſolten erzehlet:
daß ſie plauderten unter der Predigt ein Sauf- und Toback
Collegium unter dem Gottesdienſt hielten und des Abends
nach acht Uhren ſich mit Degen auf denen Gaßen antreffen
ließen. Welche Beſchuldigung wegen des ſo aenanten Colle
güi wie weit ſie eintreffe man dahin aeſtellet ſeyon; im
ubrigen aber ob dergleichen Dinge vor Cainiſch und Sodo—
mitiich zu halten und daraus auf einen ſolchen Sinn der ſich
die großten Sunden und Schanden zur großten Ehre ma—
che/ ſelbige auch mit unerhorter Leichtfertigkeit thue zu ſchlies
ſen ſey ledweden Vernunftigen ermeßen laßet.

So viel beſchwerliche und woferne man mit einem an
dern als M. Vockerotten zu ſchaffen gehabt bey ſo klarer
Sache uberflußige Arbeit hat man auf ſich nehmen muſſen
damit dieſer Menſch was er vor ſich ſattſam ſtehet und mit
autem Gewiſſen nicht zu laugnen weiß doch zum wenigſten
hinfuhro zu verneinen anſtehen muße: daß nemlich wenn
ein Praceptor auf ſolche Art wie im Bericht beſchrieben und
in oviger Crage kurtz zuſammen gefaſſet worden mit Schu

heilſame inſonderheit der Furſtl. Sachſ. Gothaicchen Lan
lern verfanre ſolches keinerleyweges vor eine nothige und

des Ordnung und der beym Gymnaſio gebilligten Praxi ge
maße



Be (31) dmaße Schulzucht/ſondern vielmehr vor unnothig und unmas
ſig auch ſehr ſchadlich und ichimpflich darzu der Furſtl. Go
thaiſchen Landes und ſonſt aller guten Ordnung zuwider
lauffend nicht minder auch ungewohnlich oder wo dergleichen
Diſciplin von iemand eigenmachtiger weiſe gebrauchet wird
vor ungerecht und verwerflich zu halten daraus auch mehr
der Vorſatz andern nur wehe zu thun ſie offendlich zu be—

x.

beßern Sinn und Wege zu bringen zu ichlieſſen iey. Dan—
ſchimpfen und dadurch ſein Muthgen zu kuhlen als ne auf

nenhero ferner folgt daß ein Praceptor ſo nichts deſto we
niger auf ſothane Weiſe ſich vergehet mit gutem Fug actione
injuriarum belanaet werden konne. Und ware alſo dieſes der
erſte Satz im Syllogismo darauf die Beantwortung der
erſten im Bericht vorgetragnen Frage gegrundet: welcher
dergeſtalt befeſtiget/ daß M. Vocterott denſelben nur ichein
bar anzufechten geſchweige umzuſtoßen nicht vermogend.
Auch wird er die vielen bedencklichen Umſtande die wir weil
ſie im Bericht deutlich enthalten waren mit mehrerm wieder
anzufuhren keine Urſach hatten er aber nicht ſehen wollen/
nunmehro wie mit Handen fuhlen und dan wir uns um bes-

ſere aur Jnjurienklage mehr hinlangliche Grunde umzuthun
nicht benothiget geweſen. Auch hat allerdings das Ertantniß
auf ſothane Klage in denen ben einem ſolchen Praceptore ſich
allzuſehr außernden Privat. affecten ieinen Grund. Daß fer
ner ein Praceptor wenn er in Beſtrafung der Schuler die
Maße uverſchreitet außerordendlich beſtraft werden konne ja
wegen ihnen zugefugter Jnjurien ſo aar wider keine Retor—
ſion alſo noch weniger wider ordendlichen rechtlichen An· und
Ausſpruch befreyet ſey hatte er von dem im Reſponſo an
gezognen und oben geruhmten Herrn Struvio welcher ge
wiß vor keinen Auswartigen zu achten iſt zur Gnuge erſehen
mogen woferne er nur deßen Werck De vindicta priuata, cap.
Vn, n.s, und cap. x, aph. 8,;, nachſchlagen wollen.
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ſs (3)Auf den andern Satz im Syllogismo oder minorem
propoſitionem, zu kommen haben wir dieſelbe auf M. Voc—
kerotten weder ſelbſt gerichtet noch ob es von andern mit
Grunde der Wahrheit geſchehen konnen wie oben ſattſam
dargethan uns zu bekummern gehabt: vermochten auch nach—
dem der Bericht einmal auf ihn ausdrucklich geſtellet war ſol
ches nicht zu andern. Wenn nun M. Vockerott ſich wider das
Reſponium zu retten gemeynet geweſen war es genug daß
er dieſe Propoſttion wie er theils gethan hat verneinte; und
hatten wir diejenigen welche die Sache eigendlich angieng
vor den Beweis nach wie vor ſorgen laſſen: wurden auch
wenn M. Vockerott nicht allzuſehr uber die Schnur gehauen
geringer Anzuglichkeiten halber teinen Krieg erhoben ſondern
ihm eine Schwachheit zu gute gehalten haben. Aber daß er
auch den erſten Satz anzufechten unternimmt und nicht etwa
die bloße Conſequentz leugnet ſondern was das argſte ſolchen
gantz verandert dem Berichte ſchlechter Dinge entgegen und
andern einbilden will als ſey zwar das Reſponſum aur iolchen
uns unbewuſt geweſenen neuen Satz aber denen Rechten
nicht gemaß gerichtet und dahero daßelbe ſo ſchmahlich durch
zeucht; das iſt ein Werck das er wo ja der bloße naturliche
Verſtand bey ihm nicht hinlangte zum wenigſten auf Univer
ſitaten beßer lernen konnen und ſollen. Thut ers aber nur zu
dem Ende damit er oben erzehlte Schmahungen mit deſto aros
ſerm Schein ausſtoßen und redliche Leute an ihrer Exiftima
tion verwegner angreifen mochte io hat er ſolches gewin nicht
in der Schule des He lgen Geiſtes der ein Geiſt der Wahr
heit iſt ſondern in der Schule des Satans gelernet des
Feindes der Wahrheit und Vaters aller Lugen der dahero
auch ein Urheber aller boshaften Sophiſterey.

Was ferner vor ein Werck es ſey wenn er das Reſpon
ſum dem Landes herrſchaftlichen luri territoriali zu nahe zu tre
ten vorgiebt und zwar weil man ſich eines auswartigen cu
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riſten das iſt des zu Franckfurt an der Oder ehemal gewe
fenen beruhmten Profeßoris und Ordinarii D. Brunne
manns Auctoritat bedienet mag iederman leicht ermeßen;
bevorab da er die andern im Reſponſo benennte Scribenten
darunter Molina gar ein Spanier iſt ohne Cenfur vorbey
gangen. Was lehret D. Brunnemann anders als was das
naturliche Licht der Vernunft und GOttes Wort welches
zwo allgemeine Richtſchnuren aller menſchlichen Verord—
nungen ſeynd haben will? Es redet dleſer ſtatliche Mann der
zumal ſeiner Gottesfurcht halber und daß er auf das Gewis—
ien und was der naturlichen Billigkeit gemaß ſonderlich ge
ſehen habe hochgeachtet wird wahrhaftig keinen zartlichen
und unvernunftigen Eltern das Wort: er will auch nicht was
ein regierender LandesVater es herrſche derſelbe uber Land
und Leute Teutſcher oder fremder Nation nicht einſtimmig
wollen konne und ſolle. Es mußte dann ein Stuck der Lan
des Hoheit ſeyn daß einem ſturmiſchen Kopfe aller boſer Wil
le uber die Schulfugend verſtattet werde; oder M. Vockerott
findet ſich durch dieſes Mannes Zeugniß weil er nur. daßelde
nicht gelten laſſen will am allernaheſten getroffen.

Wo will er weiter in unſerm Reſponſo etwas zeigen
das zur Emporung entweder aller oder nur gewiſſer Unter
thanen wider die Obrigkeit; oder der Schuler wider vorge
ſetzte Praceptores verleite und anreitze? Wo aber dasjenigt
vor aufruhriſch gehalten werden ſoll wodurch der Weg Rech
tens zur Schutzwehre wider ungerechte Gewalt gezeiget
wird; ſo hat endlich der boſeſte Menſch ſeinen freyen Lauf
und darf weder Todſchlagern noch andern Buben Einhalt
geſchehen: es mußten denn Schuler ungehindert ſie redli—
cher und vielleicht auch vornehmer Leute Kinder alleine die
arme Schafe ſeyn deren Hirten unbeſchrenckte Gewalt ge—
geben und vor deren beſtes man nicht ſorgen durfe: daß de—
rowegen wer da lehret es ſen die Schuljugend mit Bernunft
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ih—zu regieren und ſolle man derſelben weder fluchen noch ſie
aus böſem Willen beſchimpfen hierinne ein unvernunftig und
ungereimt Patrocinium boſer Buben uber ſich nehme.

Will M. Vockerott einſtreuen daß diejenige davon
der Bericht meldet und welcher wegen gefraget worden un—
ſtreitig boſe Buben wie er ſie nennet waren: ſo erweiſe er
doch nicht nur daß er dißfalls wider die Wahrheit nichts
ſchreibe und denen Beſchuldigten kein Unrecht thue ſondern
daß wir auch zur Zeit des abgelaßnen Reſponſi es gewuſt oder
doch zu wißen ſchuldig geweſen. Weil aber das letzte zum
wenigſten ihm zu thun unmoglich ſeyn wird ſo folget unum
ganglich daß wir auch vor ſo boſe Leute nicht geſorget. Er
veweiſe ferner will er nicht unbeſonnen und unvernunftig in

den Tag hinein geſchrieben und was er geſchrieben durch den
Druck unter die Leute geſvrenget haben; daß wir das Reſpon
ſum ſeinen Worten nach am 20/ 29 und zi Blat aus un
gebuhrlicher Ubereilung und temere ausgeſtellet und die wel
che uns um unſre rechtliche Meynung in dieſer Sache befragt
oder befragen laßen temere belehret worden.

Nun mochte M. Vockerott nach alle dem ſo bisher
weitlauftig an- und ausgefuhret auf eine Ausflucht fallen
wollen dadurch die ſo große angewante Muh auf einmal
uber den Haufen gieng. Er wiſte nemlich nicht wie er dar
zu komme daß unſer Collegium als von ihm angegriffen

ſich der Sache ſo heftia annehme und recht zu ihm nothige:
in dem er durch das Pasauill nicht das vollige Reſponſum
ſondern ſorerne daßelbe allein den Bericht in ſich faße; und
durch die Pasquiuanten diejenigen ſo  intereße am Be
richt hatten verſtehe: wie er denn am 25 Blat die Pasquil
lanten vom Urthelsverfaßer gantz deutlich unterſcheide und
von dieſem am ro Blat ein mehrers nicht ſetze als daß er
nicht ſehe wie der Concipient des auf ſo arobfalſchen Bericht
abgefaßten Urthels da ſelbiger theils offenbare Unwahrhei
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ten theils unverſchamte Calumnien vor wahr angenommen
gantzlich zu entſchuldigen ſey. Und hatte er auch durchge—
hends mit dem gantzen Collegio nichts zu ſchaffen: zu wel—
chem er vielmehr/ am letztberuhrten Blate weil der Concipient
wider deßen Reputation gehandelt das gute Vertrauen ha—
be daß ſie ihm ſeine ungebuhrliche Ubereilung ſonderlich
nachdem alſo temere informati, ihr auf lugenhaften einſeitigen
Bericht ertheiltes Urthel ſchandlich mißbrauchet und ſolches
injurieuſer Weiſe durch den Druck publiciret gebuhrenden
Verweis geben wurden. Und woferne ja der Concipient ver
meynen ſolte es ſey ihm zu viel geſchehen: mochte man ihn
fein Recht vor ſich ausfuhren laßen und hatten nicht eben wir
Noth an deßen Stelle zu treten.

Es hat aber dieſe obwol ſcheinbare Ausflucht nicht
den geringſten Beſtand. Allermaſſen wenn M. Vockerott
des Collegii mit geziemendem Reſpect wie er aeſollt ſchonen
wollen ihm allerdings obgelegen hatte die Feder dergeſtalt
zu fuhren daß nicht etwa nur ein Ein ſaltiaer ſondern auch
die Verſtandigſten ſelbſt ein anders nicht ſchlieſſen konnen als
Daß wurcklieh unfre Antwort und nebſt dem Concipienten
das gantze Collegium zugleich mit gemeynet. Sintemal er

nicht allein wie oben allbereit angezogen des Reſponſi zum
oftern und ohne gemachten geringſten Unterſcheid ins ge

mein hin gar ſchimpflich, erwehnet ſondern von eben dem Re
wonſo welches er ein Dasquill nennet daß daßelbe der von

ih n 9

m vorgeſtellten ſo not igen und heilſamen Schulzucht und
denen xurſtl. Landes rdnungen entgegen ſtyh vorgiebt:
heißet es argerlich aufruhriſch dem xurſtl. luri territoriali
zu nahe tretend und ein unvernunftig ungereimt Patroci
nium ungezogner Buben: daß wir ſeine Worte wiederholen.
Wer dieſes wolte vom Reſponſo ſo weit es nur den Bericht
in ſich halt ausdenten mußte gewißlich nicht wol bey Sin—
nen ſeyn. Und mag dahero M. Vorkerott ſich wenden wie er
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will ſo muß er bekennen er habe nicht den bloßen Berlicht
ſondern die in unſers Collegii Nahmen erſtattete Antwort ei—
gendlich damit gemeynet. Uber dieſes ſagt er mit ausdruckli—
chen ſchon oben angefuhrten Worten: Man habe ſich der inju—
rieuſen Schandung ſeines Amts und Perſon unverantwortli
cher Weiſe theilhaftia gemacht. Wer aber dieſes thut iſt mit
dem Urheber eines Verbrechens in gleicher Verdamniß.

Will er die andre Ausflucht ſuchen und alle Schma—
hung allein auf den Concipienten geſchuttet haben: ſo ſage er
doch wer ihm das Recht gegeben einen redlichen unbeſcholt
nen Mann der darzu richtigen guten Verſtandes und kein
verwirrter Kopf ſo das hunderte in das tauſende menge
auch ſeiner Affecten machtia und einiger Ubereiluna nie oe
ſchuldiaet worden; deſſen Verrichtunaen und Auffuhrung
ſowol beym Schoppenſtul als der Profeßion die Durch
lauchtigſten Herrn Nutritores ſich iederzeit und noch itzo gna
digſt gefallen laſſen wir auch gleichfalls unſers Orts anders
nicht als ruhmen konnen und muſſen; einen ſolchen Mann
io ſchnodet zu handeln herum zu nehmen und in der
That eines Falſt zu beſchuldigen? Verſtehet er nicht was
dieſes auf ſich nabe oder vermeynt er wer nur die Gelder
einer gantzen Gemeinde unbetaſtet laſſe er moge einnelne
Perſonen aus derſelben beſtelen wie er wolle der ſey kein Dieb:
und alſo durfte auch inm wenn er nur am gantzen Collegio
ſich nicht vergreiſe ſein Frevel zu keiner Sunde aerechnet
werden. Da wir einen Bericht von Gotha geſchickt bekamen
nnd ſolchen ſo wenig zu andern vermochten als wir ſelbſt ihn
gemachet hatten; auch wenn wir denſelben hatten vor wahr
mnalten wollen wie es doch zun Ertheilung des Reſvonſi nicht
nothig war teine geringe Vermuthung vor den Fragenden
ſtritte: nichts deſto weniger meynet M. Vockerott weil der
Weg von hier bis nach Gotha nur acht Meilen iſt waren wir

ſchuidig geweſen unes zuforderſt der Wahrheit zu erkundigen.
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Er aber ungehindert vor den Concipienten des Urthels die
ſtarckſte Praſumtion war er werde ohne Vorbewuſt und Ge—
nehmhaltung des Collegii nichts vorgenommen haben: dar—
zu ungeachtet es viel ſtrafwurdiger temere ſuſpicari, als temere
credere: weil dieſes ein Kennzeichen eines allzuaufrichtigen
Gemuths welches wie es ſeibſt geartet alſo auch ieder—
man ohne Falſchheit und Betrug zu ſeyn vermuthet; jenes
aber wider die Chriſtliche Liebe ſtreitet und auch von weiſen
Heyden nicht etwa der bloſen Weltklugheit ſondern der
Moralitat zuwider gehalten wird: ungeachtet ferner der
Wea von Gotha zu uns nicht weiter als von Jena bis dort—
hin war; platzt dennoch blind zu und fallt ohne Erkundi—
gung ob er etwa irre oder unrecht ankomme auf den Con
cipienten und deßen Arbeit mit großtem Ungeſtum und
grobſten Anzuglichkeiten los und taßt ſelbige unangeſehen
er ſie beym Furſtl. Conſiſtorio ſchon ubergeben und deßen
Hulfe geſuchet dahero von dar Verordnung zu erwarten ge
habt unter dem Titul einer gegrundeten Abrertiauna in öf
fendlichen Druck ausgehen damit er ja das Man voll mache.

Alſo kan auch ein Kind erkennen daß M. Vockerott ſich
des Fundes aller boſen Sachfuhrer aebrauchet und weil
es ihm zu ſchwer geduncket ein gantzes Collegium anzufallen
den Concipienten zum Ziele ſeiner Schmahungen geſetzet an
dem er den Grinmimi recht moöchte guslanen. Wir aber die
wir ſamtlich wiſſen daß die Sache in volligem Conſeſſu vor
getraaen reiflich uberleget und der Aufſatz nach gewohnli
cher Reviſion im Nahmen des gantzen Collegii ausgeſerti-
get worden; haben die gerechteſte Uriach und forderte die
Tolleaialiſche Pflicht uns unſers hierunter unſchuldig leiden
den Colleaens als ware die Schmach aus M. Vockerotts eig
nem Geftandniß uns widerfahren mit Ernſt anzunehmen.
An ſtatt nun daß er verlanget dem Concipienten einen Ver
wets zu geben und bittet ihn zur Wiederrufung des Urthels
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anzuühalten werden wir gemußiget./ ihn mit ſeinem eignen
Schwerte zu ſchlagen/ und da uns nicht gelegen ihm zur Ver
ſchleifung durch formlichen Proceß Gelegenyeit zu geben bey
hoher Furſtlichen Herrſchafft unterthanigſt anzuſuchen daß er
wegen ſo grober Begunſtigung nicht nur exemplariſch gezuch
tiget ſondern auch zum offendlichen Wiederruf ſeiner Laſtev—
ſchrift angeſtrenget werden moge.

Und wird endlich M. Vockerott ſelber ſehen mus—
ſen in was vor einen Labyrinth er ſich vertiefet daraus er
wohin er den Fuß nur wende zu entgehen nicht vermoge.
Dann hat er was er in der Hitze hingeſchrieben wider bes—
ſer Wiſſen und Gewiſſen geſchrieben: wie will er ſich bey dem
der ein Forſcher der Hertzen iſt und ſo gar von ieglichem un—
nutzen Worte Rechenſchaft zu fordern gedrohet verantwor
ten? Wie will M. Vockerott er mag die Heiligkeit wie einen
Mantel um ſich ſchlagen und ſich noch ſp ſehr darein verhul—
len verwehren daß nicht der Satan das iſt das herr—
ſchende Fleiſch und Blut hervor rage und ſogar auch der
Schein eines guten Chriften auf einmal hinweg falle? Ja
wie will er nur den Nahmen eines redlichen Mannes behau
pten? Jſt er aber ſeiner Affeeten. wenn er ſchon Zeit genug
vat ſich zu begreifen. und wieder indie Ordnung zu bringen
ſo wenig muchtig dan er nicht erkennet was ſchwartz oder
weiß ſey und was er beainne: So iſt ſein Zuſtand zwar zu
vedauren und noch mehr daß er zu eigner grofſen Verach
tung inſonderheit bey denen7. bey. welchen ihm die Auctori
tat am meiſten von nothen 7 ſich dergeſtalt bloß giibt; wird
auch niemand glauben wenn M. Vockerott der Zeit noch we
niger hat ſichizu faßen daß ar:ſeiner viel machtiger als er un.
Schreiben erwleſen feyn werde: Unterdeßen ſeynd iwir doch
nicht verbunden uns onendlich wie von einem wahnſinni—
gen Menſchen mit; Unſtate bewerfen zu laßen. Hiernut ha—
ve er nun/ ſo vtelalun zu: ſagen geweſen. Er gehe hin und
lerne hinfuhro das Abfertigen beßer. Der
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Der beyden Collegen derer Nahmen unter das Woc
terottiſche, an das Furſtl. Conſiſtorium zum Friedenſtein ge
richtete Schreiben mit verzeichnet hatten wir keine Erweh—
nung zu thun; weil weder unſer Collegium ihrenthalben be
fraget noch von uns das geringſte wider ſie erkant worden:
worerne nicht M. Vockerott beyde in dieſe Sache eingeflochten
und ſelbige am vierten Blate ſeines Schulfegopfers durch das
von ihm beiagte Pasquill nemlich durch das Jenüche Re
ſponium diffamirte Pracevtores genennet; auch am fiebzehn
den Blat angeſuhret daß er aur dieſer beyder Collegen ſo
im Pasaquill mit ihm zualeich geſchandet waren Jnſtantz iei
ne apologie nicht zuruck halten durfen. Wir wollen aber
glauben daß dieſe Leute mehr M. Vockerotten zu gefallen und
etwa denſelben wider ſich nicht zu reitzen ihre Riahmen herge—

bevorab da M. Vockerott nicht in Abrede ieyn kan daß ihm
liehen als dan ſie der Sache nch tneilhaftig machen wollen:

von dem einen Collegen gemeldet worden was ſelbiger des
Nachts aeſehen; und daß der andere dem Schuler die derben
Stockſchlage von denen M. Vockerott nur nicht alaubet
daß deren etliche und dreyßig geweſen geaeben habe. Dannen
hero ihnen wider die Wahrheit nichts nachgeſchrieben: die Er
zehlung auch deßen was der eine geſehen und die Schla
gung mit dem Stocke oder Batel ſeynd an ſich keine Sa
chen ſo zu ihrer Schande gereichen. Wollen ne aber am
Vockerottiſchen Unfuge ja Tzeil haben und ſind ſie dierenige
ohne deren Jnſtann M. Vockerott zu einer ſo ſtrafbaren
Schrift und deren Ausbreitung ſich nicht wollen bewegen
lanen; mogen beyde aus dem was M. Vockerotten bereit
geiaget worden zu ihrer Lehre und Warnung io viel nehmen4

als iedwedem vonnothen.  enawiſchen iſt gewiß daß ſie in ge
genwartiger Sache weil ne ſich zur Parthey mit machen ſo3

wenig als M. Vockerott ſelbſt vor zeugen anaenommenmn

ie bwerden tonnen: daß man ubergehe w aus der loßen Un
ter



s (a hterſchrift ihrer Nahmen nicht zu erſehen was ſie eigendlich
bezeugen wollen; ift auch ohne dem ſattſam bekant daß einem
Zeugen ohne Eyd nicht geglaubet werde.

Nunmehro Durchlauchtigſier Hertzoq gnadigſter Furſt
und Herr wenden zu E. Hochturſtl. Durchl. wir uns wieder—
um in devoteſter Unterthanigkeit und wie M. Vockerotts bis
hero vorgeſtellte Vergehuna deſto ſchwerer ie mehr er als
E. Hochfurſtl. Durchi. verpflichteter Unterthan und in Dero
Rendentz Stadt verordneter SchulRector gegen ein Collegi—
um das E. Hochfurſtl. Durchl. gleich Dero Durchlauchtig—
ſten Herrn Vorfahren zur Beforderung des Juſtißzwe—
ſens im aantzen Lande und ſonſt weit und breit durch
unverruckte hohe Gnade und Schutz ſo lange Jahre in
gutem Stande und lor erhalten helſen mit ſo umeidlicher
Schmahung und Verwottung zuruck bleiben ſollen: al—
ſo werden auch E. Hochfurſtl. Durchlauchtigkeit deſto nach
drucklichern Eifer wider denſelben ſpuren laßen und mehr auf
die Beybehaltuna unſrer durch EOttes Gnade in der beſten
Blute ſtehenden Exiſtimation als auf einen Menſchen ſehen
der ein gutes Theil von dem was der Bericht in ſich halt
in eben der Schrift darinne er ſich ſo weiß brennen will
hin und wieder genehet und ſich bereit durch eigne Schuld
in Verachtung und Spott geſetzet. Ob dieier Fall alſo
bewant daß er nach Jnhalt des gemeinſchaftlichen vor
lurtzer Zeit ausgegangenen Furſtlichen Duell Mandats be
ſtraft werden konne wiro E. Hochfurſtl. Durchl. hoher
Ermeßung unterthanigſt. anheim geſtellet: es iſt aber kein
Sweifel daß darauf was in dieier Sache geſchehe vieler
dlugen nahe und ferne ſehen werden; und wurden wir ſehr
unglucklich ſeyn wenn ein junger Menſch der an ſeinen
Ehren durch ein etwa entfahrnes Wort angegriffen ſich
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einer zulanglichern Satisfaetion als wir wider eine offend

liche ſo laſterliche Schrift getroſten durfte. E. Hochfurſtl. Durchl. empfehlen wir im ubrigen des Allerhochſten
machtigen Obhut und vernarren in Getroſtung aller wei
tern hohen Gnade ohnablaßig

S. Jhochfurſtl. Burchl.

4.

unterthanigſt gehorſamſte

DienerVerordnete Dechant Senior ujnd ant

dere Doctores des Schoppenſtuls
zu Jena.
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At ſichs jungſthin begeben daß des Graft. Hohenlolſchen
Raths und Burgermeiſters zu Gotha Sohn Johann
Gottftied Mock zu Gtorg Gottfried Wachlern Abends
gegen zlhr in deßen Vaters des Furſil. Sachſ. O

D berſteuerCaßirers Behaufung kommet und dieſer je
nemn bey ieinem Abſchiede bis an des Apothekers Haus

S zwantzig Schritt oder mehr das Geleite glebt da denn

welcher ſie anredet und daß ſie in etwas zuſammen ſtehen bleiben veran
laßei: als aber der Conrector Keßler vor ihnen ohngefehr vorbey gehet ſchei
den ſie ſoaleich von einnnder und verſuget ſich ein ieder wiederum nach
H ſe Worauf erfolget daß des andern Tages/ als ſie fruhe in die Schu
Mau.le kommen der Rector gegen acht llhr den jungen Wachler zuerſt aus der
Claße zu ſich ruſet und in Gegenwart des Profeßoris Reicharto und Con
rectoris ihn folgender maßen mit großem Ungeſtum anredet: Cr Wach
ler hatte vor eintger Zeit den Schuler Ragnern geſchlagen welches ihm

24α ſclnrrnoto er wieder in der

wievrer in vehorige Ciupt grinee ce aν ονννs und will ihn zwingen daß er acht Perſonen ſo beſagten Abends als

au TWachler ihm das Geleit gegehen bebsſammen geweſen waren nahmhaft
machen ſolle. Da nun Mock dlejenigen ſo darbey geweſen genennet an

nchPſf— icht wiße r ſolchebey ſich, aber entſchuldiget weil er vo acht Per onen n e
auch nicht anſagen konne ergrimmet hierauf der Rector hiftig und ſchlagt

Mocken dergiſtal ins Gefichte daß das Blut nicht nur zum Geſichte her

F 2 unterEs ſſt in erinnern dah bay ilrihel alhier gedruckt wie es in Nahmen des CEollegii

abaanaen: datß aher lin erſien ohne unſer Witen und Genehn haltung/ zu wege und ans kicht
gebrathten Druck ſialt wweener Gchuler Nahinen Eajud nnd Sempronlus geſttzet davon ſeynd
wir Rechenſchafft zu aeben nicht ſchuldjq. AUnch iſt bey der Eollation welche erſt geſchehen da
man dat Urethel ſelbſl in die Druckerey geben wolen wahrgenonimen worden daß in jenem
ein und andert weoggelatßen oder geandert ſo ledoch der Hauptſache nichts geben oder neh
uwnen kan. Ferner iſt beydet im Bericht und nach deßen Unleitung von unt im Reſponſo/
allein W. Vockerotls Umtonarme durchgehende gebrancht worden: im vorigen Druchk hergegen
baben die Jntereſenten den Tunf· und Zunahmen hinjzu gethan. Daherohe. Vockerott uber unn

ſich deſto weniger zu deſchweren gehadi.
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es l44) ſh
unter gelaufen ſondern auch Maul und Naſe gantz dick aufgeſchwollen
wodurch Mock endlich um ſich dergleichen Tractaments zu emladen ge—
mußiget wird aus der Schule zu entweichen da denn der Rector weil er
ſeinen Zorn noch nicht vollig abgekuhlet mit grdßtem Ungeſtum in Clas—
ſem ſelectam eindringet und dem Profeßori zurufet: Es ſolle derſelbe
Wachiern den Stock geben. Worauf Wachler mit allem Glimpf nach
der Urſache einer ſo unvermuthet als unverdienten Reſolution wie nicht
weniger ob es ihm denn nicht erlaubet ſey bey ſeines Nachbars Hauſe
mit einem guten Freunde zu ſtehen fraget: Der Rector aber aus großem
Eifer in die Hohe ſpringend anfangt: Du WMorder halt das Maul. Der
Profeßor auch inzwiſchen auf Wachlern zufallt und ihm etliche drevßig
harte Schlage giebt welche dieſer im großeſten Schrecken und empfind
lichem Schmertzen willig anshalt unter der Hoffnung daß es darbey
ſein Bewenden haben werde. Allein es geſchicht nicht ſondern der Re
ctor tritt firner zwiſchen beyde Claſſes, ſelectam primam ein verfluchet
Wachlern offendlich und da dieſem ſolches ſehr zu Hertzen gehet und er
den Rector fraget: was ihn doch zu ſolchem Verfluchen bewege fahret
derſelbe ohne einige Antwort zu geben fort rufet die Schuler beyder Clas
ſen zu Zeugen an und ermahnet Sie ſolten horen daß Wachler auf keinen
arunen Zweig kommen und keinen Segen haben ſolte ſondern GOttes
Fluch wurde ihn treffen; und was dergleichen harte Eypreßiones mehr ge
weſen. Nachdem nun ſowol Wachler als Mock ex metu einer fer
nerweiten Proſtltution ſich der Schule enthalten und auf Verlangen des
Rectoris nicht wieder hinein kommen wollen dirtirt derſelbe kurs vor—
her ehe er zur Beichte gehet ein auf ſie nanmendlich gerlchtetes Exerel
tium vor zweyen Claßen und lanet deßen Eiaboration an eben dem Tage
an welchem der Hoftath und Burgermeiſter Mock begraben worden zu
deßen und andrer Jntereßenten ulcht geringer Beſchimpfung offendlich
vor beyden Claßen ableſen.Es iſt aber auch dieſes und lnſonderheit daß er Wachlern Mocken

und Tilemannen mit Nahmen genennet zu gantzllcher Tilgung ſeines wi
der ſie gefaßten Zorns nicht hinlälullch geweſen ſondern es hat derſelbe
noch darzu gleichſam eine Jnquiſitſen angeſtellet und ſich quouis modo
bemühet etwas ſtrafbares wider beyde aufzubringen; allermaßen er zu ſol
chem Ende einen Barbiers Geſellen welcher in Wachlers Hauſe ſelner
Profeßlon halber wochendlich aus und ein zu gehen pfleget zu corrumpiren
getrachtet daß er verrathen ſolte was im Hauſe paßire als aber der Bar
bierGeſelle des Rectoris Abſicht gemaß ſich nicht hergus laßen will ſetzet
er an einige von Wachlers und Mockens ehemaligen Commilitonibus ſo

noch



as (aß) Snoch dann und wann mit ihnen converſiren und will ſie faſt mit Gewalt
zwingen ob ſie nichts boſes von jenen  beyden. wuſten das ſelbige verubet

hatten zu entdecken.Bey ſothanen Umſtanden nun ſeynd Jutereßenten geſonnen ihre
Sache via inris mit dem Reectore auszumachen und eniſtehen daher ſolgen
de Fragen: 1) Qua actione iniuriarum, ciuili, aut criminali die Jnteres
ſenten den Rectorem zu belangen defugt? 2) Ob der Nector nicht gehal—
ten den auf Wachlern gelegten Fluch offendlich und in Praſentz beyder

Claßen zu wiedertufen?Wann dann hieruber unſer in Rechten gegrundetes Bedencken ver
langtt worden demnach achten wir denen Richten gemaß:

Obwol (i) nicht ohne daß denen vorgeſettzten Praceptorn und Leh
rern unter ſchwerer Verantwortung oblieget gleich denen Eltern ſelbſt die
ihnen anverrraute Jugend ſowol mit geziemender Scharſe als unſchadlicher
Gellindigkeit im Zaume zu halten geſtalt ſie (2) ohne dergleichen Gewalt
ihrem Amte mit Nutzen vorzuſtehen nicht wol vermogen. Brunnemann. de
Emendat. propinqu. c. 2. S. iy. Menoch. de A. J. Q. l. . c. z64. n. 10. und
dahero (z) in denen Rechten ausdrucklich verordnet daß in ſolchen Fällen
die Jnjurienklagen wider Praceptores nicht anzuſtellen wenn auch gleich
(4 der Modus coercitionis von ihnen einiger maßen uberſchritten oder (5)
verba per ſe ſua natura iniurioſa hierzu gebrauchet worden quia non faci-

endae iniuriae causſa, ſed monendi, docendi, praecipiendi, corrigendi e—
mendandi animo excelliſſe videntur. L.5 S. vlt. ad L Aquil. L. ij. S. 4. Locat.

conduca, a.. ig, a. ag. de Iniur.Dennoch aber und dieweil. (xr. des Mectoris gar nachtheilig und
ſchimpfliches Verfahren mit der uber ſeine anvertraute Schuler ihm zuſte
henden Diſciplin nicht zu entſchuldigen in Anſehen. (2) die Schuldiſciplin ihre
gewiße Schrancken haben ſoll jnd auf eine denen Lernenden ſo wenig als
deren Euern und Anverwauten. nachthelllge Art einzurichren. Lege j S. vlt:
dt L. 6. ad Leg. Aquil. Brunneni, ad d. I.g. ibi: elt iiſria. n. 6. Goeſtalt
cz) denen Praceptoribus keine mehrire Gewalt in dieſem Stucke zuſtehet
als ſo viel ſie von denen welche ihnen diefes Amt anvertrauet erhalten. Ne.

e enim poſſunt exeedere limites conſuetos faenltatemye ſeu beneplaci-
qutum hae in parte eorum, a quibus habsni, praeſumtam, tacitam aut expresſam
puniendi facultatem. Lud. Molinade Iuſt, Iur. Tom. IV. Diſp. 3. n. 19.
Keinesweges aber vermulhlich daß die Obere beh Anbeſehlung deraleichen
Amtes oder dit Eltern in Anverirauung ihrer Kinder geſchehen laßen wollen

dgß die Kinder vor Morder und Cains Art und zwar bloſer Dinge wegen
ſol



ſolcherley Verbrechen wie die Facti ſvecies vorſtellet offendlich ausgerufen
ja noch darzu mit ſchweren Werwunſchungen und Fluchen beleget und gott

Ucher Rache anheim gegeben werden mochten Zumal (a) leicht zu erachten
und die Erfahrung bezeuget daß dergleichen Exceße mehr ex impotentia irae,
als einem Abſehen der Beßerung herzuruhren pflegen und an ſich offenbar
daß ſelbige eher ein Weg zum Verderben als zur Beherung werden. Quin-
til. Inſtit. Orat. lib. l. c. z. in in. Dahero (5)kein Srdelftl daß ſolche unge
wohnliche und ubermäßige Strafen denen Rechten nach mit geobuhren
der Ahndung anzuſehen Speidel. in Spec. iur. voce Schulen in fin. Struui-
us de Vindict. priu. c. VII, n. 8. und daß (6) wann dißfals actio iniuriarum
unſtatthafi geachtet wird/ ſolches nach Beſchaffenhelt der Umſtande nemlich
ſo ferne der Exrceß nicht gefahrlicher Weiſe geſchehen zu verſtehen; da herge—
gen aber auch bey Vorgeſetzten wenn ſie die Schrancken ihres Amts etwa
aus Privat Affecten oder aus anderer dergleichen Abſicht uberſchreiten die a-
ctio iniuriarum allerdings ſtatt findet argum. L. iſ. S. z. ibi: aduerſus bonos
mores. de lniur. L. 32, d.t. als wodurch die Vermuthung delicientis animi
iniuriandi hinweg fallt Geſtalt denn auch bewahrter Lehrer Meynung nach
ſo gar Obrigkeit und Prediger nicht minder andre vorgeſetzte Perſonen ent
weder remedio I. diffamari, oder actione iniuriarum mit Fug belanget wer—
den konnen Parinac. Oper. crim. P. NI. quaeſt. 2ö5. n. izi. Struu. S. C. Exerc.
XLvlit, th. 56. Riuinus ad Proc. enunt. vlt. Inſonderheit (7) ſo viel
bedenckliche Umſtande ſich in gegenwartlgem Falle auſern daß daraus mehr
iniuriandi als emendandi anitmus zu ſchlleßen. add. Brunnem in L. vn. C. de

Jemend it propinqu n. 4. Aus welchem auch in Zukunft leichtlich ein Vor
wuikf und Hinderniß der Beforderung oder an andrem zeltlichen GOlucke er

wachſen konte.Als ſeynd die Jntereßenten mehr beſagten Rector ledoch nur ciuiliter,
und dergeſtait /dan in Rechten erkant werde wie er hieran denen Klagern
zuviel und Unrecht jethan und dahero vor der Obrigkeit ſich gebuhrend zu er
klaren auch die veruriachten Unkoſten ihnen zu erſtatten ſchuldig ſey zu bea
langen ubrigens die Beſtrafung der Obrigkeit anheim zu geben wol befugt.
Auch mag der Rector bey der andern Frage wol dahin angehalten werden
daß er ſich erklare er wolle den Fluch und die Verwunſchung nicht gethan
haben und ſolche von Wachlern nicht nur wieder abnehmen/ ſondern ihm
auch dorgegen allen Segen und Wohlergehen anwunſchen. Von Rechts we

gen. Urkundlich mit unſerm Jnſiegel beſlegelt
(L.S.) Verordnete Dechant Senlor und andere

Doctores des Schoppenſtuls zu Jena.
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